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Zum Geburtstage der Kaiserin.
22. Oktober.

. Kaiserin Auguste Viktoria feiert heute 
oen Eintritt in ein neues Lebensjahr. Zwar 
wgt der Herbstwind durch das welke Laub, 
lloer dennoch durchglüht die Freude am Ge- 
burtstage der Kaiserin wie ein warmer 
^ruhlings-Sonnenstrahl die patriotiscken 
Herzen. In  der allverehrten Fürstin tritt 
uns ein Bild edler deutscher Weiblichkeit, 
natürlicher Anmuth, tiefer Frömmigkeit und 
beglückender Menschenliebe vor die Seele.

A^Enn Vorzüge sowohl, wie die Gaben 
mit ^Erstes und die Tugenden des Herzens, 
dl» i L  V°-!-hung unt°-
ausaestntk^"?bnen Preußischen Herscherinnen 
cntgegei/^^' ^Euchten uns aus jenem Bilde

an M c r in  in uns die Erinnerung
bio liebreizende Königin weckt,
Nak-^l Unglück miterlebt und dem
E erlan d e  des neuen deutschen Reiches ersten 
Kaiser geboren hat, so gemahnt uns ihr gott­
ergebenes, menschenfreundliches Wirken zu­
gleich an die barmherzige Landesmutter, die 
nicht müde wurde, die Wunden zu heilen, 
die die damaligen Kämpfe geschlagen hatten. 
Noch vor wenigen Wochen hat die Kaiserin 
bei ihrem Besuch der durch das Hochwasser 
verwüsteten Gegenden Schlesiens Trost und 
Hilfe in reichem Maße gespendet. Die Liebe 
und Dankbarkeit, die ihr allenthalben ent­
gegengebracht wurden, die Segenswünsche, 
die man ihr nachsandte, bezeugen, wie lindernd 
und heilend ihr Auftreten gewesen ist. Möge 
auf den Werken der Nächstenliebe unserer 
Kaiserin auch ferner Gottes Segen ruhen!

In  unserer Kaiserin verehren wir auch 
, "E ^""H^nde -Hörbild einer deutschen Gattin 
pola,!^iE"'m  Wir danken ihr, daß sie ihrem 

G em ahl eine Stätte schönsten 
^Elienglucks gegründet hat, wo es jubelt 

Drohen Kinderstimmen, und wo 
M ib österlicher Herr Erholung von den 
find-?" ll?mes schweren Herrscherberufes 
unoet Möge dieses häusliche Glück nie 
» und die hohe Frau, die es
geschaffen, Seiner Majestät dem Kaiser und

rarserllchen Kindern zum Heile des ganzen 
Vaterlandes in blühender Gesundheit erhalten 
olewen. Mit ihrem erhabenen Gemahl und 

Hohenzollernhause vereinigt sich das

treue deutsche Volk am heutigen Tage in 
dem Wunsche:

Gott segne und schütze unsere Kaiserin!

Polnische Tagesschau.
Dem „Hamburger Korr." wird ge­

meldet: Die Frage der „ M il  i t ä r  st r a f-
p r o z e ß o r d n u n g  ist weder durch den 
Kronrath noch durch die letzte Sitzung des 
Staatsministeriums zur Entscheidung ge­
kommen und kann im Plenum des Bundes­
rathes erst wieder behandelt werden, wenn 
der Kaiser sich zur Stellungnahme des 
Reichskanzlers geäußert hat.

Zweierlei M aß! Wie oft hat nicht 
schon die „Fr e i s t  Z tg ."  an K o r p o ­
r a t i o n e n ,  wie Handelstag, Handels­
kammern, Stadtvertretungen u. s. w. Aufforde­
rungen ergehen lassen, nicht nur gegen be­
stimmte p o l i t i s c h e  A k t i o n e n  der Re­
gierung Stellung zu nehmen, sondern auch 
mit aller Kraft dagegen zu agitiren. Jetzt 
aber schreibt das Richter'sche Organ ganz 
entrüstet: „Das fehlte noch, daß man den
deutschen Handelstag, dessen Autorität ohne­
hin manches zu wünschen übrig läßt, auch 
noch versucht, derart gegen die Reichstags­
mehrheit auszuspielen in Fragen, die in 
erster Reihe p o l i t i s c h e r  Natur sind/ — 
Das „Ausspielen" gegen die jetzige Reichs­
tagsmehrheit erscheint natürlich der „Freis. 
Zeitung" als eine Missethat, besonders hier, 
wo es sich um eine prinzipielle Stellung­
nahme zu Gunsten der Marinefrage ge­
handelt haben soll. Zweifellos ist aber für 
den Handelstag die Erhöhung der maritimen 
Wehrkraft von wichtigerer p r a k t i s c h e r  
Bedeutung, als die Vereinsgesetz- und andere 
politische Fragen, in welchen die erwähnten 
Korporationen direkt aufgefordert worden 
sind, mitzusprechen.

Die „Statist. Korr." theilt die Haupt­
zahlen über die Be we g u n g  der  B e ­
vö l k e r u n g  i n P r e u ß e n  im Jahre 1896 
mit. Danach hat die natürliche Bevölkerungs­
vermehrung durch den Ueberschuß der Ge­
burten über die Sterbefälle abermals zuge­
nommen und zum ersten Male eine halbe 
Million überschritten; die Zahl der Geborenen 
ist gewachsen, die der Sterbefälle hat sich 
wesentlich verringert. Die Eheschließungen 
sind erheblich gestiegen. Geboren sind

1 226107 Personen gegen 1 208215 im Jahre 
1895, 1182998 im Jahre 1894 und 1195492 
im Jahre 1893. Darunter befanden sich 
40 823 (im Vorjahre 40288) Totgeborene 
und 1185 284 (1157927) Lebendgeborene. 
Die Zahl der unehelich Geborenen, die im 
Vorjahre von 94032 auf 93 432 zurückge­
gangen war, ist jetzt auf 97 305 gestiegen. 
Eheschließungen sind 264822 erfolgt gegen 
253 729, 250960 und 248348 in den drei 
Vorjahren. Sterbefälle (ohne Totgeburten) 
sind erfolgt 666677 gegen 689 620 im Jabre 
1895, 679877 im Jahre 1894 und 764624 
im Jahre 1893. Die Zahl der Geburten ist 
somit um rund 18000 gestiegen, die der 
Sterbefälle um rund 23000 zurückgegangen. 
Die natürliche Bevölkerungsvermehrung 
(Ueberschuß der Geburten über die Sterbe- 
fälle), die 1893 409819. 1894 463 320 und 
1895 478298 betrug, hat sich im Jahre 1896 
auf 518607 erhöht.

S a c h s e n - W e i m a r  hat in seinem 
n e u e n  Wa h l g e s e t z  vom 17. April 1896 
einen Paragraphen, welcher eine S t r a f e  
f ü r s ä u m i g e  W ä h l e r  festsetzt. Von 
dieser Bestimmung ist jetzt zum ersten Male 
Gebrauch gemacht worden, indem nicht 
weniger als 134 Wähler, die bei der Land­
tagswahl im ersten Verwaltungsbezirk am 
5. Oktober gefehlt oder auch nur sich ver­
spätet entschuldigt haben, oder deren Ent­
schuldigungsgründe nicht für ausreichend er­
achtet worden sind, in eine Strafe von je 
zehn Mark und mehr genommen wurden. 
Das Geld fließt in die Kasse der großherzog- 
lichen Bezirksdirektion.

Die f r a n z ö s i s c h e n  Kammern sind 
am Dienstag wieder zusammengetreten. Der 
Wiederzusammentritt vollzog sich in voll­
kommener Ruhe.

Nach einer Meldung aus M a d r i d  hat 
sich Marschall Blanco in Corunna nach Kuba 
eingeschifft. — Unter den Autonomisten 
K u b a s  herrscht großer Zwiespalt; ein 
Theil von ihnen hat sich von Labra, welcher 
in ihrem Namen mit der Regierung ver­
handelt, losgesagt.

I n  S e r b i e n  ist eine Ministerkrisis 
ausgebrochen. Ministerpräsident Simitsch 
überreichte dem Könige die Demission des 
gesammten Kabinets. Der König nahm 
dieselbe an und betraute Simitsch mit der

Leitung der Geschäfte bis zur Neubildung 
des Kabinets.

Deutsches Reich.
Berlin, 20. Oktober 1897.

— Ihre Majestät die Kaiserin hat, wie 
aus Wiesbaden gemeldet wird, am Dienstag 
Nachmittag mehrere Wohlthätigkeitsanstalten 
besucht.

— Ferner wird aus Wiesbaden vom 
20. Oktober gemeldet: Der Zar und der 
Großherzog von Hessen, welche am Vor­
mittag abgereist sind, trafen mittelst Sonder- 
zuges hier ein. Kaiser Wilhelm in russischer 
Admiralsuniform, sowie der Prinz Adolf von 
Schaumburg-Lippe nebst Gefolge begrüßten 
den Zaren. Der Kaiser umarmte und küßte 
den Zaren, welcher die Uniform seines hessi­
schen Dragoner-Regiments trug, desgleichen 
den Herzog von Hessen. In  offenen, zwei- 
spännigen Hofwagen fuhren die Fürstlich­
keiten nach dem Schlosse. Die Garnison und 
die Biebricher Unteroffizier-Schule bildeten 
mit aufgepflanztem Bajonett Spalier. Dar­
auf fand Familientafel statt, an der nur das 
engere Gefolge theil nahm. Die Abfahrt 
des Zaren erfolgte um 2 Uhr.

— Der Kaiser und die Kaiserin treffen 
morgen aus Wiesbaden in Potsdam 
wieder ein.

— Der Großherzog von Baden hat dem 
Generaloberst Grafen von Waldersee den 
Orden der Treue verliehen.

- -  Die geplante Reform des Fernsprech- 
wesens wird, wie die „Post" erfährt, vor 
dem Frühjahr nicht in Angriff genommen 
werden können.

— Der journalistische Polizeiagent Gin- 
gold-Stärk ist aus Amerika nach Berlin 
zurückgekehrt.

— Daß auf einen Wiedereintritt des 
Kriminalkommissärs von Tausch in den Dienst 
der politischen Polizei von amtlicher Seite 
nicht mehr gerechnet wird, dürfte aus dem 
Umstände hervorgehen, daß seine Stelle nun­
mehr endgiltig durch Kriminalkommissär 
Schöne besetzt worden ist. Wie in früheren 
Jahren Tausch, so ist in diesem Jahre Schöne 
im Auftrage des Generalstabes bei den 
großen Manövern zugegen gewesen.

— Gegenüber der Behauptung der Presse, 
der belgischen Regierung sei die Stellung

 ̂ Müllers Leni.
Erzählung von E m a n u e l  Hirsch.

----------- (Nachdruck verbot«
<1. Fortsetzung.)

»Ja, ja," entgegnete sie; und rasch fr 
der Blitz reißt sie Haus- und Stubenthü 
aus und läßt den traurigen Zug in d 
warme Gemach eintreten. Schnell ist e 
7-^Ler hergerichtet, worauf man das Nl 

"'Er ohnmächtige Mädchen bettet, 
m,.. »Schieferdeckers," sagt hierauf d 
Nuller, „müßt schon so gut sein und u 

Mr kurze Zeit ein Obdach geben, wenigste
>s meni: Leni wieder ein bischen in Or 

nung ist!»
A n Zeug," unterbricht ihn i 
k önn t^°« ' »bleibt, so lang' Ih r  wollt u 
zn den, '"Ein Harmes, lauf' schn

H a u se n  si1 "^ernte sich eilig, worauf i 
Leben a,.s  ̂ nochmals überzeugt, daß d 
nickt vnllin EM Körper des jungen Mädche 
die Entschwunden ist. Sie wüst
S o l d e , , » aus, reinigt das lanj 
schlage vom Blute, legt kalte U:
Kranke die S tirn und versieht i
sie zu», r^ u ie r  Wäsche. Ab und zu läi 
setzt Wasser nnterhält das Feuer u 
machen, die b -s ./ 'A  Einen guten Kaffee 
Dann eilt sie Medizin gegen kalte Bädei 
Mädchen sich riibr?* Bett, wenn d 

„Hörst, Toni,» Ms.
Manne zu, „mahl' dE Frau ihr,
auch was thust! — P,-,^"Z.EEbohnen, daß 
lauft sie über, und 's giebt ?^ ch  weg, so 
— Wenn nur mein H annes  ? Mordgestar 
mit dem Doktor.'" unterbrach ""e sich

„daß man doch Müßt', wie's ums arme 
Mädel steht!"

So bald bei der Kranken, bald beim Ofen 
beschäftigt, findet das kleine Weibchen noch 
Zeit, der Loisl ein Trostwort zu sagen — 
denn diese ist ganz außer sich, daß die Leni 
um ihretwillen und durch sie so krank ge­
worden ist —, und die Leute zu ermuntern, 
„ihr nasses Zeug und Wesen" abzulegen und 
in das „trockene Wesen" zu schlüpfen, das 
sie aus ihrer Ausstattung sowohl, wie aus 
der ihres Mannes und Sohnes hingelegt 
hat. Es war ein urkomischer Anblick, der 
sich nun darbot. Der Schwarzholzmüller 
hatte die Kleider des Schieferdeckers an, die 
ihm, groß und breitschulterig wie er war, an 
allen Ecken und Enden zu klein waren. Da­
neben saß der fünzehnjährige Müllerbursche, 
der in dem weiten Gewände des Hannes 
förmlich verschwand. Der Loisl reichte der 
Rock der Hausfrau nur bis zum Knie. 
Dafür hatte sie eine Männerjacke an, deren 
Aermel fast bis auf die Waden hingen.

Man hätte nach überstandener Fahrt 
über den Anblick von Herzen lachen können, 
hätte nicht drinnen in dem kleinen Neben­
zimmer ein armes Mädchen gelegen, das 
zwischen Tod und Leben schwebte. Man 
verzehrte also den gebotenen Kaffee sehr 
schweigsam und wartete bangen Herzens auf 
den Doktor. Endlich hörte man Pferdege­
trappel vom Dorfe her, ein Wagen rollte; 
kurze Zeit nachher traten der Doktor und 
des Schieferdeckers Sohn ein. Der Arzt 
untersuchte die Kopfwunde, verband sie kunst­
gerecht, lobte die getroffenen Anordnungen 
der Schieferdeckers, worüber diese nicht 
wenig stolz war, verschrieb dann ein Rezept

und hieß den Hannes gleich wieder mit­
fahren, damit er die Medizin zurücknehmen 
könne, eine Aufforderung, die der Bursche 
trotz nasser Kleidung und hungrigen Magens 
nicht zweimal an sich ergehen ließ.

Der Müller begleitete den Doktor in den 
Hausflur und fragte mit angstvoller Miene 
nach dessen Meinung. Dieser aber zuckte 
mit den Achseln, sprach etwas von einem ge­
fährlichen Stoße, etwaiger Hirnhautentzün­
dung, guter Konstitution und richtiger Pflege.

„Uebrigens darf man die Hoffnung nicht 
sinken lassen!"

M it diesem mageren Troste verließ er 
den verzweifelten Vater.

Da unbedingte Ruhe als Parole ausge­
geben war, begaben sich die Männer auf 
den Bodenraum, um den Rest der Nacht zu 
verschlafen, während die Frauenzimmer in 
der großen Stube ihr Lager erhielten.

Bald schläft alles. Nur im Neben­
zimmer wachen drei Personen: der Müller, 
der am Kopfende des Bettes sitzt und in 
stummer Verzweiflung die Hände ringt, die 
Schieferdeckers, welche die Umschläge er­
neuert, und ihr Mann, der den Sohn er­
wartet. Nichts unterbricht die tiefe Stille, 
als manchmal ein schwerer Seufzer des 
Müllers, ein warnendes P s t! der Hausfrau 
und hier und da ein leises Aechzen der 
Kranken. Dazu heult draußen der Wind, 
rauscht der Regen und donnern die Wogen.

Auch diese unselige Nacht neigte sich dem 
Ende zu. Die Sonne war hinter dichten 
Wolkenschleiern aufgegangen und hatte diese 
nach langem, hartnäckigen Kampfe besiegt; 
nun strahlte sie holdselig auf die Erde 
nieder. Nur ab und zu verbarg sie sich

hinter den dräuenden Wolkengebirgen, wahr­
scheinlich, wenn ihr des Elends zu viel 
wurde, das sie beleuchten sollte. Und dessen 
gab es in Hülle und Fülle. Die weite 
Ebene füllte eine gurgelnde, noch immer 
heftig bewegte Wassermasse, aus der, winzigen 
Ameisenhäufchen gleich, die zahlreichen 
Dächer der überschwemmten Ortschaften 
emporguckten. Die Pappeln aber sahen 
gleichmüthig über das Unglück hin, während 
auf der Flut all das in buntem, grausigem 
Durcheinander schwamm, was sie auf ihrem 
stürmischen Zuge ergriffen und fortgerissen 
hatte: Betten und Schränke, Wiegen und 
Dachtheile, Balken und todte Thiere. Um 
das grausige Bild aber vollständig zu 
machen, fehlte auch der geborstene Sarg 
nicht, aus welchem die Reste irgend eines 
armen, verblichenen Menschenkindes zum 
Himmel starrten.

Eifrigst waren Männer beschäftigt, mit 
Haue und Grabscheit den Wall zu durch­
brechen, den das eigensinnige Element hier 
sich selbst aus Felsblöcken und Steinen ge­
bildet hatte, um der Flut richtigen und 
schnellen Weg zu schaffen, was nach stunden­
langer, harter Arbeit auch gelang. Zischend 
und brausend, hüpfend und springend, eilten 
die Gewässer von bannen, geschäftig er­
zählend, was sie in vergangener Nacht ge­
than hatten, und wie es monatelanger An­
strengung bedürfe, um den Schaden auch 
nur einigermaßen gut zu machen, den sie 
in dieser einen einzigen Nacht angerichtet 
hatten.

Und die Sonne, die all' diese Gräuel be­
schien, küßte mit ihren Strahlen auch ein 
kleines Haus an steiler Uferböschung und



des S trafan trages wegen Beleidigung des 
K önigs der B elgier durch den Hamburger 
Redakteur S tenzel deutscherseits nahegelegt, 
stellt der „Reichsanzeiger" fest, daß die belgi­
sche Regierung den Strafantrag durch den 
hiesigen Gesandten stellen ließ, ohne daß eine 
Anregung seitens der deutschen Regierung er­
gangen wäre.

—  Die überseeische Auswanderung aus 
dem deutschen Reiche blieb auch im September 
dieses Jah res hinter der vorjährigen zurück. 
E s wanderren über deutsche Häfen, Ant­
werpen, Rotterdam und Amsterdam nur 
2742 Deutsche aus gegen 3177 im September 
1896. Außer den deutschen Auswanderern  
wurden über deutsche Häfen 7746 Angehörige 
fremder S taaten  befördert, darunter 4683  
über Bremen, 3014 über Hamburg und 39 
über S te ttin .

T resd cn , 20. Oktober. D ie Uebergabe 
der neuen Fahnen an die Bataillone der 
neugebildeten Regimenter des 12. (königlich 
sächs.) Armeekorps soll am 2. Dezember, dem 
Jahrestage der blutigen Schlacht von 
V illiers, durch den König hier erfolgen.

K arlsruh e, 20. Oktober. Kaiser W il­
helm wird Donnerstag hier eintreffen.

Provinzialnachrichten.
O Culmsee, 20. Oktober. (Verschiedenes.) I n  

der gestern stattgehabten konstituirenden General­
versammlung des neuen Kriegervereins für Wrotz- 
lawken und Umgegend wurde der provisorische 
Vorstand gewählt, welcher aus folgenden Herren 
besteht: Lieutenant Peters-Papau erster und 
Lieutenant Themme-Botschin zweiter Vorsitzender, 
Hauptlehrer Gatl-Skompe erster und Gutsbesitzer 
Deuble-Papau zweiter Schriftführer, Gutsbesitzer 
Wirth-Chrapitz Kasstrer, Gutsbesitzer Oesterle- 
Firluß Kapitän darmes, Gutsbesitzer Rudnicki- 
Papau und Gutsbesitzer Hauser-Skompe Beisitzer. 
— Heute Nachmittag fand die Beerdigung des 
verstorbenen Rentiers Oskar Kittel unter zahl­
reicher Betheiligung von Leidtragenden von hier 
und aus der Umgegend statt. Der Krieger-, 
Handwerker- und Gesang-Verein, deren Mitglied 
der Verstorbene war, nahmen an der Beerdigung 
theil. Die Mitglieder des Gesangvereins brachten 
zwei Grabgesänge zum Vortrage. — Am gestrigen 
Abend wüthete auf dem */s Meile von hier ent­
fernten, dem Herrn Rittergutsbesitzer v. Czarlinski 
gehörigen Rittergute Bruchnowko (wie schon in 
letzter Nummer gemeldet) ein Großfeuer, welches 
in einer Scheune auskam und sich mit Windeseile 
über das ganze, zum Theil aus Gebäuden unter 
Strohdach bestehende Gehöft ausbreitete. Durch 
einen reitenden Boten von dem furchtbaren Feuer 
benachrichtigt, eilte unsere freiwillige Feuerwehr 
ungesäumt zur Brandstätte. Dem energrschen und 
thatkräftigen Eingriff der braven Feuerwehr­
männer ist es zu verdanken, daß das Wohngebäude 
und ein großer Speicher von dem entfesselten 
Elemente verschont geblieben sind. M it großer 
Mühe und unter Gefährdung des eigenen Lebens 
konnte das lebende Inventar bis aus zwei Hof­
hunde und ein Kalb, welche Thiere in den Flammen 
umkamen, aus den brennenden Stallungen von 
den Feuerwehr- und Gutsleuten gerettet werden. 
Sämmtliche Ernteerträge und Futtervorräthe, so­
wie ein großer Theil des todten Inventars, 
darunter eine von Herrn Gutsbesitzer Sobiecki 
von hier zum Dreschen geliehene Dampfdresch­
maschine. sind ein Raub der Flammen geworden. 
Ueber die Entstehungsursache des Feuers ist bis 
jetzt nichts bekannt.

8 Culmsee, 20. Oktober. (Verschiedenes.) Nach­
dem nunmehr die königliche Regierung den Schul- 
hausneubau in der Wilhelmstraße auf dem von der 
Stadtgemeinde von Zimmermeister Herrn Melde 
käuflich erworbenen Platze genehmigt hat, wird 
im Frühjahr n. I .  mit dem Bau begonnen werden. 
Der mit der Projektirung und Leitung der städti­
schen Kommunalbauten beauftragte Herr Bau­
meister Uebrick aus T h o r n  hat das nachstehende, 
regierungsseitig bestätigte Projekt entworfen: 
Das Schulgebaude soll in drer Stockwerken drer 
Klassenzimmer für je 60 Schüler. 15 Klassenzimmer

drang hinein in ein kleines Stübchen, ob 
auch die Fenster dicht verhängt w a r e n : —  
drin aber im kleinen Raume liegt auf 
weißem Linnen ein stilles Geschöpf mit 
gelbem Haar, das flüssig wie Gold das 
schöne Gesicht umrahmt, regungslos die 
Weißen, blutleeren Hände, die blassen, sestge- 
schlossenen Lippen, wie das schwarze Auge, 
das von seidenen Wimpern fast ganz ver­
hüllt wird. D ie Ruhe hält aber nicht an. 
Schon zweim al in der Nacht hat sie so ge­
legen, still und ruhig, a ls sei sie schon hin- 
übergeschlM mert. Dann aber war es wie 
Zuckungen durch ihren Körper gefahren, und 
eben, wie jetzt wieder, hatte das B lut in 
den Fingerspitzen, an den Schläfen zu klopfen 
begonnen mit wilden, heftigen Schlägen. 
Und nun reckten sich die Glieder, die Hände, 
die Füße zuckten, die Finger begannen ein 
nervöses S p i e l ; sie fing an zu stöhnen, zu 
schreien, zu schluchzen, daß es einem durch 
Mark und Bein g in g ; sie begann sich zu 
drehen und zu w in d en ; nun fuhr sie in die 
Höh' und starrte mit wildem Blicke um sich 
und gab alle Zeichen einer unnennbaren 
Angst, einer entsetzlichen Q u a l ; und endlich 
ergriff sie ein fürchterlicher Weinkrampf, 
worauf sie sich streckte und still und stumm 
dalag, wie ehedem.

Am Nachmittage wiederholte sich dieser 
entsetzliche Anfall, und am Abend kehrte er 
m it einer Heftigkeit zurück, die alles Voran­
gegangene in den Schatten stellte und das 
schlimmste befürchten ließ. Im  Hausflure 
knieten die Hausbewohner, alle Sterbe­
gebete murmelnd, unter ihnen ein junger

für je 70 Schüler und 2 Lehrerzimmer von je etwa 
20 Quadratmeter Flächenraum mit den erforder­
lichen geräumigen Korridoren und Treppen er­
halten und durch Anbau um sechs Klassenzimmer 
für je 70 Schüler vergrößert werden können. 
Drei zusammenliegende Klassenzimmer des Erd­
geschosses mit besonderem Zugang von Straße und 
Hof sollen durch Zwischenwände getheilt werden 
können, damit sie zur Aufnahme von Klassen­
zimmern für die Privatknabenschule mit je 20 bis 
25 Schülern dienen können: auch soll für Zwecke 
dieser Schule ein ungetheiltes Klassenzimmer für 
kombinirten Unterricht diesen Räumen zugetheilt 
werden können. Im  Kellergeschoß muß eine 
Schuldienerwohnung angelegt werden; im Dach­
geschoß sollen Räume für Schulutensilien, Samm­
lungen rc. nach Bedürfniß eingerichtet werden 
können. Das Gebäude ist nach vollständiger 
Fertigstellung 36,15 Meter lang, 18,14 Meter breit 
und wird in seiner ganzen Länge von einem 
3,50 Meter breiten Mittelgang durchschnitten, von 
welchem aus die zu beiden Seiten angelegten 
Klassenzimmer zugänglich sind. Der durch alle 
Geschosse gehende Treppenraum hat eine Breite 
von 3,60 Metern. Die Gesammtkosteu des Schul- 
gebäudes inkl. Abort und Brunnen sind auf circa 
86 000 Mark veranschlagt. — Der wegen Dieb­
stahls in Untersuchungshaft befindliche Schuh­
machergeselle Zimmer wurde heute durch den 
Stadtwachtmeister Ortmann nach dem Justiz- 
gefängniß Thorn überführt. — Die städtische Bau- 
Deputation hielt heute eine Sitzung ab, in welcher 
4 Baugesuche genehmigt wurden und mehrere 
Rohbauvollendungen zur Abnahme kamen.

)—( Culm, 20. Oktober. (Wahlen zur S tadt­
verordneten - Versammlung. Besitzwechsel.) Im  
November finden hier Stadtverordneten-Er- 
günzungs- und Ersatzwahlen statt. — Herr Besitzer 
Kentzer-Kokotzko hat seine 236 pr. Morgen große 
Besitzung für 75750 Mk. an den Rentier Herrn 
Ch. Schrnantz aus Brosowo verkauft.

Danzig, 20. Oktober. (Im  hiesigen Verein der 
Konservativen) hält am Freitag der Reichstags­
abgeordnete Schneidermeister Jacobskötter aus 
Erfurt einen Vortrag über das neue Handwerker­
gesetz und die Zukunft des städtischen M ittel­
standes.

Königsberg, 20. Oktober. (Zur Bernstein­
krisis.) Eine gestern hier eingetroffene Kom­
mission von Ministerial- und Oberbergamtsbe­
amten begab sich heute mit dem Geheimrath 
Becker nach Palmnicken, um über die Arrange­
ments der Neuverpachtung des Bergwerkes an 
die Firma Stantien n. Becker zu verhandeln. Die 
Uebernahme der Bernsteinförderung durch den 
S taat kommt, wie jetzt versichert wird, nicht in 
Frage.

Die „Neue Berliner Korrespondenz" will aus 
zuverlässiger Quelle erfahren haben, die Verhand­
lungen seitens des landwirtschaftlichen Mini­
steriums wegen Ankaufes der Becker'schen Liegen­
schaften im Bernsteingelände und des Palmnicker 
Betriebes behufs anderweiter Verpachtung bezw. 
Verstaatlichung der Bernsteingewinnung seien an 
der Höhe der geforderten Kaufsumme, ca. 15 Mill. 
Mark, gescheitert.

Bromberg, 20. Oktober. (Weitere Kasernen- 
diebstähle.) Vor etwa acht Tagen wurde hier, 
wie bererts mitgetheilt, der Militürinvalide 
Konrad WLeczorek, der dem 14. Infanterieregi­
ment in Graudenz angehört hat, verhaftet, weil 
er in den Kasernen der 34er und 129er hierselbst 
Einbruchsdiebstähle verübt hat. Wie sich inzwischen 
herausgestellt, hat derselbe auch in der Kaserne 
des 140. Infanterieregiments in Jnowrazlaw 
Portemonnaies mit Geld, Messer und anderes 
entwendet, und auch in der hiesigen Artillerie­
kaserne eine Uhr, sowie in der Pionierkaserne in 
T h o r n  verschiedene Gebrauchsgegenstände und 
Werthsachen gestohlen. Wieczorek, welcher sich 
hier im Gerichtsgefängniß in Untersuchungshaft 
befindet, hat in der vergangenen Nacht, einen 
Fluchtversuch gemacht und ist nur mit Mühe von 
dem Wärter überwältigt und zurückgehalten 
worden.

(Weitere Provinzialnachr. s. Beilage.)

Lokalnachrichten.
Thor«, 21. Oktober 1897.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u u g e n  in der  
Ar me e . ) ,  K r i e b e l .  Oberst und etatmäßiger 
Stabsoffizier des Jnf.-Regts. Nr. 140, kommandirt 
zur Vertretung des Kommandeurs des Jnf.-Regts. 
von der Marwitz(8.Pomm.)Nr. 61, zumKomman-

Mensch, dessen Gesicht übernächtig, dessen 
Augen von Thränen geröthet, dessen Brust 
von schwer verhaltenem Schluchzen er­
schüttert wurde.

D ie Nacht schlich langsam und träge 
dahin. Der neue M orgen erwachte, und 
Leni lag noch immer, von Fieberschauern ge­
schüttelt, wenngleich die Anfälle nicht mehr 
so entsetzlich waren, wie am Abend. Gegen 
M orgen war sie in einen leichten, ziemlich 
ruhigen Schlummer gefallen. Da sprach die 
Schieferdeckerin zu ihrem Sohne: „Geh'
nur ein wenig schlafen, hast lang' genug ge­
wacht!"

Er wollte eine Einwendung machen, doch 
schnitt sie ihm die Rede ab: „G eh'nur, geh'! 
Schau', mein Hannes, helfen kannst' ja eh' 
nicht! Wenn ich Dich brauchen sollt', werd' 
ich Dich schon rufen!"

S o  gehorchte er denn, nachdem er noch 
mit bewegter Stim m e die M utter ermähnt 
h a tte : „ M u tter!! Gebt mir nur auf's M ädel 
acht, und käme es etwa doch zum S terb en — " 
Thränen erstickten seine Stim m e.

„Ja, ja," antwortete die Frau, „wenn es 
nöthig sein wird, ruf' ich schon. Hoffen wir 
aber zu unserem Herrgott, daß er ein Ein­
sehen habe und das arme B lu t nicht werde 
verderben lassen!"

Hannes war also auch schlafen gegangen, 
selbst der M üller war eingenickt; nur Frau  
Weißdorn, die Schieferdeckerin, waltete ihres 
Am tes a ls Krankenwärterin und ordnende 
Hausfrau.

(Fortsetzung folgt.)

deur des letztgedachten Regts. ernannt. J u n k e r  
v. O b e r - C o n r e u t ,  Major z. D., zuletzt Bats.- 
Kommandeur im Jnf. - Regt. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61, zum Kommandeur des Landw. 
Bezirks Neustadt ernannt, v. Schmi d t ,  Sek. 
Lieutenant vom Ulan.-Regt. v. Schmidt (I. Pomm.) 
Nr. 4, als Jnsp. - Offizier zur Kriegsschule in 
Reiste kommandirt. Äo i e ,  Sek.-Lt. vom Jnf.- 
Regiment von Borcke <4. Pomm.) Nr. 21, als Er­
zieher zum Kadettenhause in Oranienstein komman­
dirt. v. Euckevor t ,  Sek. - Lt. vom Ulan.-Regt. 
von Schmidt (1 Pomm.) Nr. 4, zum Premier- 
Lieutenant befördert. P re s tie n , Hauptm. und 
Komp.-Chef vom Fuß-Art.-Regt. Nr. 11, als M it­
glied zur Art. - Prüfungskommission, H a s t e d t , 
Hauptm. a Is. suite des Wests. Filß.-Art.-Regts. 
Nr. 7 und dritter Art.-Offizier vom Platz in 
Straßburg i. E., als Komp. - Chef in das Fuß- 
Art.-Regt. Nr. 11 versetzt. Befördert zum Sek.-Lt. 
der Portepee-Fähnrich N i t s c h m a n n  vom Jnf.- 
Regiment von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21; zu 
Portepee-Fähnrichen die Unteroffiziere Hol l and,  
vom Jnf.-Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr.61, 
We nd t ,  vom Ulan.-Regt. von Schmidt <1. Pomm.) 
Nr. 4, Hub er, vom Fuß-Art.-Regt. Nr. 11 und 
Kl ee dehn ,  vom Fuß-Art.-Regt. Nr. 15. Becker,  
General-Lt. und Inspekteur der 1. Pion. - Jnsp., 
ni Genehmigung seines Abschiedsgesuches mit 
Pension zur Disp. gestellt. He i d b o r n ,  Major 
und etatsm. Stabsoffizier des Litthau. Ulanen- 
Regiments Nr. 12, mit Pension, dem Charakter 
als Oberstlt. und der Uniform des Ulan.-Regts. 
von Schmidt <1. Pomm.) Nr. 4 der Abschied be­
willigt. Z a n k e ,  Oberst und Kommandeur des 
Jns.-Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
mit Penfion und der Regts.-Uniform der Ab­
schied bewilligt. Loof s ,  Oberst von der zweiten 
Jngen..Jnsp. und Inspekteur der 3. Festungs- 
Jnspektion, in Genehmigung seines Abschiedsge­
suches mit Penfion und seiner bisherigen Uniform 
zur Disposition gestellt.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Rechtsanwalt 
Nathan Blumenthal in Tiegenhof ist zur Rechts­
anwaltschaft bei dem Amtsgerichte in Culm zu­
gelassen.

Der Amtsgerichtsassistent Zahnte in Schlochau 
ist in gleicher Eigenschaft an die Staatsanw alt­
schaft in Danzig verseht worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  P  o st.) Versetzt 
find: Die Postassistenten Braun von Graudenz 
nach Marienwerder, Geuschke von Danzig nach 
Thorn, Panzram von Danzig nach Tiegenhof, 
Hinz von Löbau nach Dirschau, Hoffmann von 
Gruczno nach Jezewo, von Jakubowski von Wie- 
wiorken nach Thorn, Kusche von Danzig nach 
Marienwerder, Lindenau von Thorn nach 
Graudenz, Schulz von Neustadt i. Holstein nach 
Marienwerder.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  Gestern
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des S tadt­
verordnetenkollegiums statt. Den Vorsitz führte 
Herr Stadtverordnetenvorsteher Professor Boethke. 
Anwesend waren 27 Stadtverordnete. Am Tische 
des Magistrats die Herren Oberbürgermeister Dr. 
Kohli, Syndikus Kelch, Stadtbaurath Schnitze 
und Stadträthe Rndies, Kriwes und Löschmann. 
Nach E intritt in die Tagesordnung wird zunächst 
die Wahl eines unbesoldeten Stadtraths für die 
Wahlperiode bis 19. Mai 1903 an Stelle des 
Herrn Mittler, der sein Amt niedergelegt hat, 
vorgenommen. Es wurde eine kurze Pause behufs 
vertraulicher Vorbesprechung gemacht und danach 
wurde zur Wahl mittels Stimmzettel geschritten. 
Von den 27 Stimmzetteln lauteten 25 auf den 
Namen des Stv. Borkowski; 1 Stimmzettel wies 
den Namen des Stv. Kordes auf und 1 war un­
beschrieben. Stv. Borkowski erklärte., daß er tue 
Wahl mit Dank annehme. — Hierauf mterpellirte 
Stv. Lambeck den Magistrat armer der Tages­
ordnung über die A n g e l e g e n h e i t  der  A l l g e ­
m e i n e n  Or t s k r a n k e n k a s s e .  Die In te r­
pellation beantwortete Stadtrath Kelch, der 
Dezernent für die Ortskrankenkasse: Was die
persönliche Seite der Sache anlange, so scheine 
ihm der dem Vorstände der Kaste angehörende 
Herr Feherabend die nationalen und sozialen 
Gegensätze, welche sich unter den Mitgliedern der 
Krankenkasse herausgebildet, zu.einem guten theile 
verschuldet zu haben. Im  übrigen habe der Vor­
stand der Kasse selbst denn . Magistrat als der 
unteren Aufsichtsbehörde die eingehendste Revision 
beantragt. Seitens des Magistrats wären schon 
öfters von allein Revisionen vorgenommen worden, 
wenn es nicht an den Arbeitskräften dazu gefehlt 
hätte. Am 1. Oktober habe er, Redner, eine 
unvermuthete Kasienrevision vorgenommen, die 
nur untergeordnete Monitas ergab.' Eine spezielle 
Revision wurde aber Wochen und Monate dauern. 
Bei der allgemeinen Revision durch ihn habe der 
Bestand der Kasse nicht revidirt werden können, 
das könne erst bei der folgenden und schon im 
Gange befindlichen Revision geschehen. Um die 
spezielle Revision durchführen zu können, habe sich 
der Magistrat an den Herrn Regierungspräsiden­
ten mit'dem Antrage gewandt, von den dortigen 
Beamten tüchtige Kassenbeamte hierher zu senden. 
Der Antrag sei Anfang Oktober gestellt worden, 
ein Bescheid sei aber noch nicht eingegangen. Was 
den Ausschluß des Herrn Feherabend aus dem 
Vorstände der Kasse anlange, so theile der Herr 
Regierungspräsident die Ansicht des Magistrats, 
daß die Generalversammlung nicht berechtigt war, 
ihn auszuschließen, sondern daß dies nur die Ver­
treter der Arbeitgeber thun konnten, welche ihn 
gewählt. Er, Redner, habe veranlaßt, daß noch 
in dieser Woche eine Vorstandssitzung der Kasse 
stattfindet, in welcher Herr Feherabend wieder 
eingeführt werde; er, Redner, werde dieser Sitzung 
selbst beiwohnen. I n  dieser Sitzung solle auch 
eine Erörterung der von der letzten General­
versammlung gefaßten Beschlüsse über die E r­
höhung der Kassenleistungen gepflogen werden. 
Ob sich bei den Mitteln der Kasse die erhöhten 
Kassenleistungen durchführen lassen, erscheine ihm 
fraglich. Es habe ihn gefreut, daß die Arbeit- 
geberversammlung in einer durchaus sachlich ge­
haltenen Eingabe an den Magistrat die Bedenken 
der Arbeitgeber gegen die Beschlüsse der letzten 
Generalversammlung eingehend dargelegt haben. 
Giltig seien die Beschlüsse, sie werden vom M a­
gistrat geprüft und begutachtet werden. Die An­
nahme, daß der Magistrat Beschlüsse der O rts­
krankenkasse aufheben könne, sei falsch; der M a­
gistrat habe lediglich eine begutachtende Stellung. 
Stv. Di e t r i c h :  Von der Erklärung des Herrn 
Stadtraths könne man weder beruhigt noch be­
friedigt sein. DieOrtskrankenkassen-Angelegenheit 
habe sich nun auch in den Zeitungen so weit ent­
wickelt, daß sie den Charakter eines Skandals an­
genommen; unter den Mitgliedern seien nationale 
und konfessionelle Gegensätze ausgebrochen. Diesem

Treiben hätte der Magistrat nicht mit verschränk­
ten Armen zusehen dürfen. Wäre der Magistrat 
bei Zeiten eingeschritten, dann wäre es nrcht zur 
Veröffentlichung beschimpfender Pamphlete ge­
kommen. Wenn der Herr Shndikus selbst sage, 
daß die Arbeitgeber sachlich verfahren, dann liege 
die Schuld nicht auf ihrer Seite, dann könne aber 
auch nicht der Vorwurf gegen sie gerichtet werden, 
nicht richtig aufgetreten zu sein. Die Männer, 
welche in den von den Zeitungen gebrachten 
Pamphleten beschimpft wurden, seien Männer, 
welche sich des Vertrauens der Bürgerschaft er­
freuen. Stadtrath Shndikus Kelch: Von
Sachlichkeit habe er nur mit Bezug auf die Ein­
gabe der Arbeitgeberversammlung gesprochen, das 
könne man aber nicht gleich verallgemeinern.
Gegen die Arbeitgebervertreter im allgemeinen 
habe er Vorwürfe nicht erhoben, sondern nur 
gesagt, daß Herr Feherabend nicht der geeignete 
Vertreter im Vorstände sei, er habe statt genutzt 
nur geschadet. Die übrigen Arbeitgebervertreter 
im Vorstände, die Herren Schultz und Labes, seien 
auch in das Pamphlet nicht hineingezogen. Er 
müsse nochmals betonen, daß die Allgemeine 
Ortskrankenkasse eine selbstständige Korporation 
mit der Eigenschaft der juristischen Persönlichkeit 
sei, der gegenüber die Befugnisse der unteren 
Aufsichtsbehörde außerordentlich beschränkt seien.
Wenn die Kasse die gesetzlichen und statutarischen 
Bestimmungen wahre, dann könne der Magistrat 
nicht einschreiten. Stv. Rechtsanwalt Schlee:
Die Reibereien in der Ortskrankenkasse seien so 
alt wie die Kasse selbst, und sie hätten ihre Ur­
sache Wohl in der Person des Rendanten Perpließ, 
dessen Gebühren seit allem Anfang ein sehr ver­
letzendes sei, worüber übrigens zuerst von den 
Arbei tnehmern geklagt worden sei. Man müsse 
sagen, daß der Rendant es verstanden habe, sich 
gründlich mißliebig zu machen. I n  dem Pamphlet 
sei nicht allein Herr Feherabend, sondern auch die 
Herren Schultz und Labes, und diese ohne jeden 
erkennbaren Grund angegriffen worden. Wenn 
der Herr Shndikus gegen Herrn Feherabend den 
Vorwurf richte, daß er nicht blos die nationalen, 
sondern auch soziale Gegensätze in der O rt^  
krankenkasse hervorgerufen, so müsse er dafür auch 
Gründe angeben, denn der Vorwurf sei ein sehr 
schwerer. Wenn Herr Feherabend lediglich in 
Wahrnehmung der berechtigten Interessen der 
Arbeitgeber andere verletzt habe, so treffe ihn des­
halb ein solcher Vorwurf noch nicht. Gerade bei 
den Verhältnissen, wie sie bei uns im Osten liegen, »  
hätte der Magistratsvertreter allen Grund, einen 
solchen Vorwurf nicht so leicht auszusprechen, 
und die Rücksicht auf diese Verhältnisse hatte 
den Magistrat als Aufsichtsbehörde auch veran- 
lassen sollen, rechtzeitig gegen das Treiben in der 
Ortskrankenkasse einzuschreiten. Shndikus Kelch 
Wie schon gesagt, habe der Magistrat nicht das 
Recht, ohne weiteres einzuschreiten; es wäre auch 
Sache der Arbeitgeber gewesen, mehr für ihre 
Interessen zu sorgen. Was den Vorwurf der 
Schaffung auch sozialer Gegensätze anlange, so 
wolle er dazu bemerken: Die Mehrleistungen der 
Kasse seien an sich gut — abgesehen von der 
Frage, ob sie sich zu gleicher Zeit einführen ließen 
— und kämen auch der Armenpflege zu gute.
Wären die nationalen Gegensätze in der Kasse 
nicht geschaffen worden, so hätte eine sachliche 
Auseinandersetzung über die Mehrleistungen 
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern statt­
finden können, so aber sei eine Einigung zwischen 
den beiden Parteien nicht zu erwarten, und da­
durch seien auch soziale Gegensätze geschaffen, 
woran allerdings Herr F. zu einem Theile die 
Schuld habe. Wenn er, Redner, dies sage, so 
müsse er es jedoch sehr dahingestellt sein lassen, 
ob die Verfasser des Pamphlets die Shmpathie 
verdienen, welche sie für sich in Anspruch nehmen. 
Oberbürgermeister Dr. K o h l i  erklärt, daß Herr 
Shndikus Kelch zu der Angelegenheit nicht eine 
amtliche Erklärung im Namen des Magistrats, 
sondern nur seine persönliche Ansicht ausgesprochen 
habe. Stv. Schlee:  Der Herr Oberbürgermeister 
hätte bester gethan, zu schweigen. — Zuruf des 
Herrn Oberbürgermeister Dr . Koh l i :  Ich spreche, 
wenn ich es für gut befinde. Stv. Sch l ee :  Ich 
bitte mich nicht zu unterbrechen, ich habe Sie 
auch nicht unterbrochen. — Ich halte es für meine 
Pflicht, dem Herrn Shndikus in dem Punkte der 
Herrn Feherabend betrifft, zu widersprechen.
Wenn er nicht die triftigsten Beweise dafür bat 
daß Herr K wirklich Schuld an den Verhalrnifien ^  
in der Ortskrankenkasse hat. dann hätte er seinen 
Vorwurf hier nicht aussprechen dürfen, denn wie 
kann das von der anderen Partei ausgebeutet 
werden, wenn sie sich darauf berufen kann, daß 
in der Stadtverordnetenversammlung selbst Herr 
F. als der Schuldige bezeichnet worden ist. Ober­
bürgermeister Dr. Koh l i :  Da die Interpellation 
nicht auf der Tagesordnung stand, so sei Herr 
Shndikus Kelch nicht in der Lage gewesen, eine 
amtliche Erklärung im Namen des Magistrats 
abzugeben. Im  übrigen wiederhole er, daß er 
spreche, wenn er wolle. Der Vors i t zende be­
merkt, nach der Städteordnung können die Ver­
treter des Magistrats so oft das Wort nehmen, 
als es ihnen beliebe. Stv. Di e t r i ch :  Der Herr- 
Oberbürgermeister habe kein Recht gehabt, den 
Herrn Schlee zu unterbrechen und man sollte 
wohl erwarten, daß der Vorsitzende Mitglieder der 
Versammlung gegenüber dem Magistrat schütze.
Wenn der Magistrat die untere Aufsichtsbehörde 
der Ortskrankenkasse sei. dann habe er auch die 
Pflicht, die Befugnisse als solche auszuüben. I n  
der Ortskrankenkasse solle Ordnung, Friede und 
Einigkeit herrschen, nicht das Gegentheil. Er 
hoffe, daß die Interpellation den Erfolg haben 
werde, daß der Friede in der Kasse, einkehre. 
Oberbürgermeister Dr Ko h l i :  Herr Schlee hat 
geäußert, daß ich besser gethan hatte zu scbweigem 
Ich habe mich lediglich gegen dme Aeußerung 
verwahrt, und nur dieser Verwahrung galt wem 
Einwurf. Der Vorsi tzende bemerkt noch. daß 
die Unterbrechung eines Redners durch den Herrn 
Magistratsdirigenten wohl nicht eben,o beurtheilt 
werden könne, wie eine Unterbrechung aus der 
Versammlung. Stv. Lambeck spricht in dem 
Schlußwort seine Genugthuung aus, daß dre 
Interpellation dazu gedient habe, die Sache klar 
zu stellen, und ist befriedigt, daß eme gründliche 
Kasienrevision vorgenommen werden solle. Es 
sei von Werth, daß die spezielle Revision statt­
finde, denn dadurch würde die Memung, daß die 
Verhältnisse in der Ortskrankenkaffe durch Ein­
flüsterungen von außen herbeigeführt seien, end­
lich verstummen. -7-  Es wird nunmehr m me 
Berathung der Vorlagen des Finanz-Anssmupes 
eingetreten, für welche Stv. Di e t r i ch  ^ 1^ .
1. Von der Bescheinigung, daß ausgeloste Werth- 
papiere bei der Kämmerewerwaltung nicht vor-
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Handen und, wird Kenntniß genommen. — 2. 
Wahl eines Mitgliedes in die Voreinschätzungs- 
Komimmon zur Einkommensteuer-Veranlagung. 
Bei der Neuwahl der Kommissionsmitglieder 
war u- a, verr Dtadtrath Tilk gewählt worden, 
welcher die Wahl ablehnte, worauf die Versamm­
lung beschlo« Herrn Trlk um Angabe seiner Ab­
lehnungsgrunde zu ersuchen. Herr Tilk saat nun in

Grund einer Be- 
berechtigt
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de,, städtl>h m. ^ " ^ ^  Ansbesserungsarbeiten an 
soll immer ^  Ankauf der Steine
billigsten 's"/>krbst erwlgen. wo dieselben am 
der R m . ^ ^ n  nnd. Der Magistratsantrag,

2 ,,für Maschinenreparaturen" des 
ei,,-m N„ -U^eleikaffe. Der Ausschuß konnte zu 

über die Vorlage nicht gelangen. 
bnvNk» meint. man müsse erst eine Uebersicht 

W^kn, was an neuen Ausgaben für die 
m Ziegelei überhaupt zu leisten nöthig sei, 

einer solchen durch den Herrn 
mm, »?uszustellenden Uebersicht werde
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straße 36) dem Altstadt 544 (Breite-
aus dem ein eiirs ^ ." ^ "  Sternberg gehörig. 
30000 Mark erbaut r,t, mit borläufigW M T Z « «
».^>>erwendung von 240 Mark Ersparniyen der 
Lrtel V Pos. 5 des Krankenhausetats „für Ver­
änderung der Heizanlage" auf die voraussichtliche 
Mehrausgabe bei den laufenden Bauarbeiten er­
klärt sich die Versammlung einverstanden. Bei 
letzteren ist schon eine Ueberschreitung von 12 
Mark vorhanden. — 9. Rechnung der Sparkasse 
für das Rechnungsjahr 1896. Die Einnahmen be­
tragen an Zinsen 126600 Mark, die Ausgaben 
101000 Mark, der Reingewinn stellt sich auf 
W600 Mark. Derselbe fließt zur Hälfte dem 
Reservefonds und dem Verwendungsfonds zu: 
o ° ' ^ r  beträgt nunmehr 130000 Mark. letzterer 

Mark Die Vermögensübersicht stellt sich: 
W /v a  3690000 Mark. Passiva 4815000 Mark. 
iÄ i  , A b^a L?" 1279000 Mark im Jahre 

Einlagen ergiebt sich Ende 
Mark"" ^m""wlagen die Summe von 3530000 
kommen d^ö A-'sschuß ist zur Sprache ge 
nimmt, 'sonder.^? Gewinn.der Kasie nicht zu 
vom lm Gegentheil nur noch 7H PCI

b>endunnL-^?^bken verursacht ist. Da der Ver­
richt UAmids wieder eine ansehnliche Höhe er- 
zu xrs,u?^..beantragt der Ausschuß den Magistrat 
desselben ^ : bnien Vorschlag über die Verwendung 
Genehmiann^°A^u^^^ Fonds,kann nämlich mit 
für aeme?nn-b .des Herrn Regierungspräsidenten 
das "berÄs ^soe Zwecke verwendet werden, wie 
30000 M nä -^nmal mit der Ueberweisung von 
Unter An,ms,'ur das Krankenhaus geschehen ist. 
R echnung"«^ des Ausjchußantrages wird die 
der Vo7laa/» ^n>gt. — Es folgt die Berathung 
welche Stv k>des Verwaltungsausschusies. über 
Weges von § ° r d e s  referrrt. 1. Freigabe des

Stadt abtr?te?§cksr'chten nicht käuflich an die 
bereit sei K  könne, daß sie jedoch nach wie vor 
Weges gegen i?r die allgemeine Benutzung des 
Kosten zu um» E rhaltung desselben auf städtische 
Kenntnißnal m Pudeln . Der Ausschuß beantragt 
Meister Dr dem Schreiben. Oberbürger-
aenommen d „ ^ li bemerkt, er habe früher an­
sei jedoch d e^ ^ rr Weg nicht chaussirt sei, das 
befinde sich denn unter der Sanddecke
man da die sim'ÜÄ^"Ker. Er gebe anheim, ob 
lich dranwenE»" Mark Unterhaltungskosten jähr- 
der Mch ig N /r  wolle. Stv. P l e h w e  ist bei 
man die U n t e r s  Verbindungsweges dafür, daß 
r ic h : Das N si^E ung übernehme. Stv. D i e t -  
eine baldige q>^er des Weges sei so schlecht, daß 
Für einen W7/upflasterung nöthig sein würde, 
man die Kollo?' ".er Einem nicht gehöre, wende 
aus. O U h u  einer Nenvflasteruna aber nirlit

WMML
Antrag D i^ !-^  Sache doch anders an. Auf 
)" ersuchetknch .wird beschlossen, den Magistrat 
lassnngwen. mit der Fortifikation über die Ueber- 
A  verhandele »es äur dauernden Benutzung

Pol,ze,meiste °swM -  Z Die Pensionirung des

stellung einer Wand "in ^  Zur Wiederher- 
zimmer der Knabenmitiei?5^o bisherigen Schnl- 
Hause. Gerechtestraße Nr a ^ 'm Peting'schen 
sammlung 200 Mk. — 6 sii>A bewilligt die Ver- 
Augusta-Stifts (SiechenhanA ^  des Wilhelm- 
dungsstücke rc. die Beträge von^Ä^n K" Klei- 
lnfolge Erhöhung der S ie c h e n z a k ? « ^  b6 Mk. 
-  7. Zu den Reparaturkosten an de?K ge?in der

Kirche in Gurske bewilligt die Versammlung den 
Patronatsantheil von 245 Mk. Es hat sich 
herausgestellt, daß die S tadt auch zur Leistung 
dieses Antheils verpflichtet ist. — 8. Ersatzwahl 
von Armendeputirten. Es scheiden aus dem Amte 
aus die Herren Schlössermeister Wittmann, Gude, 
Edel und Schultz. Die Versammlung wählt die 
Herren Kaufmann Heher, Bäckermeister Szcze- 
panski und Fleischermeister Guiring neu und 
Herrn Schultz wieder. Damit war die Tages' 
ordnung erschöpft. Schluß der Sitzung um 7,5 Uhr.

— (Die P o n t o n i e r  - Uebung)  bei der S tadt 
hat heute begonnen. Es wird die ganze Weichsel 
überbrückt, sowohl der Hauptstrom, wie der 
Polnische Weichselarm. Pionier- und Infanterie- 
mannschaften sind dabei thätig.

— ( Vere i n  deut scher  M i l i t ä r a n w a r t e r  
und I n v a l i d e n . )  I n  der gestern stattgefunde- 
uen Versammlung begrüßte der Vorsitzende die 
Kameraden nnd brachte ein begeistertes drei­
maliges Hoch auf Se. Majestät den Kaiser aus. 
Zwei Kameraden ließen sich in den Verein, auf­
nehmen, und ist somit seine Zahl auf 50 gestiegen. 
Ein emaillirtes Vereinsabzeichen im Preise von 
80 Pfg. wurde den Kameraden zur Beschaffung 
empfohlen. I n  der hierauf erfolgten definitiven 
Borstaudswahl wurden gewählt: Erster Vorsitzen­
der Eisenbahnbetriebssekretär Matthaei, zweiter 
Vorsitzender Amtsgerichtssekretär Gdanietz; erster 
Schriftführer Amtsgerichtskanzleigehilfe Rostan- 
kowski, zweiter Schriftführer Kanzleidiätar Kleist; 
erster Kassirer Militüranwärter Dreher, zweiter 
Kassirer Betriebssekretär Quitschan; Beisitzer: 
Gerichtsdiener Rumpf. Kreisbote Zindel, Ober­
gefangenaufseher Stahnke, Garnisonbauschreiber 
Zielinski, Polizeisergeant Pache, Grenzaufseher 
Menke, Lademeister Lempke. Außerdem ist der 
satzungsgemäße Beschluß gefaßt, die Versammlun­
gen stets am Mittwoch nach dem 6. eines jeden 
M onats im Hotel „Museum" abzuhalten.

— ( Ha u d we r k e r v e r e i n . )  Die auf heute 
Abend angesetzte erste Winterversammlung ist 
um 8 Tage verschoben.

— ( S t e n o g r a p h e n - V e r e i n  T h o r n . )  
Der neugegründete Stenographen-Verein, der sich 
aus dem hiesigen Stolze'schen und Schreh'schen 
Verein gebildet hat, hielt gestern Abend im Saale 
des Herrn Nicolai seine erste Versammlung ab, 
welche von Damen und Herren zahlreich besucht 
war. Der Vorsitzende. Herr Mittelschulleyrer 
Behrend, eröffnete die Versammlung nach Be­
grüßung der Anwesenden mit einer kurzen An­
bräche. in welcher er berichtete, daß die Ver­
einigung der beiden Systeme in Deutschland große 
Erfolge erzielt hat. was erfreisircher Weise auch 
hier in Thorn der Fall ist. Der neue Bereu, 
hätte die ansehnliche Mitgliederzahl von 78 aus­
zuweisen, von denen 7 unterstützende sind. Hierauf 
theilte der Vorsitzende mit, daß der Vorstand be­
schlossen habe, einen Fortbildnngs-Kursus einzu­
richten, damit sich die Mitglieder mit dem neuen 
System bekannt machen. Als Unterrichtslokal 
wurde das Klassenzimmer 8 in der höheren Töchter­
schule, das vom Magistrat für diese Zwecke her­
gegeben würde, für am besten geeignet erachtet. 
Die Uebungen finden jeden Mittwoch abends von 
8'/, bis 9 ,7 Uhr statt. Als Leiter des Kursus 
wurde Herr Brauer gewählt. Ferner wurde mit­
getheilt, daß der Verein einen Unterrichts-Kursus 
für Anfänger am Dienstag, den 19. d. M ts., er­
öffnet hat, an welchem 9 Schüler theilnehmen; 
4 andere stehen noch in Aussicht. Auch diesen 
Kursus leitet Herr Brauer. Ih m  zur Unter­
stützung in den Korrekturen wurden die Herren 
Niklas, Krügel und Lehrer Polsfuß gewählt. Der 
Kursus kostet 8 Mk. Da es sich erweist, daß der 
Verein eine Geschäftsstelle haben muß, so wurde 
das Lokal des Herrn Lithographen Feyerabend als 
solche ausersehen, an welchem ein Brieskasten an­
gebracht werden soll. Von der Zeitschrift „Ost­
deutsche Steuographen-Zeitung", welche der Verein 
herausgiebt, wurde gestern schon die erste Nummer 
vertheilt. Die Zeitschrift wird von Herrn Lehrer 
Brauer redigirt und von Herrn Litograph Feyer­
abend autographirt: sie erscheint alle 14 Tage. 
Mitarbeiter sür dieselbe haben sich schon in 
Graudenz, Elbing, Danzig und Rostock gefunden. 
I n  die Kommission zur Berathung der Bibliothek- 
Ordnung wurden die Herren Rektor Lindenblatt, 
Schriftsetzer Hubrich, Lehrer Polssuß, Feller und 
Wittkowski gewählt.

— ( S c h l e s i e r - V e r e i n . )  Bei der gestern 
stattgefundenen zweiten Versammlung der Schlesier 
wurde ein provisorischer Vorstand, bestehend aus 
3 Herren, gewählt, welche mit der Ausarbeitung 
der Statuten betraut sind. Die nächste Ver­
sammlung findet am 27. d. Mts., 87, Uhr abends, 
im Nicolai'schen Lokale statt, wo zur endgiltigen 
Wahl des Vorstandes geschritten werden soll. 
Zum Schluß der Versammlung wurde das schöne 
Schlesierlied von dem lieben schlesischen Lands- 
maun Ludolf Waldmann gesungen:

Auf, ihr Schlesier, laßt uns singen, stimmet an 
aus voller Brust! Lasset Schlesiens Lob erklingen, 
seines Werthes uns bewußt! Ueberall auf Gottes 
Erde mag es schön und herrlich sein; doch am 
liebsten bleibet immer uns die Heimat nur allein. 
O Schlesien, o Schlesien, du geliebtes Land! 
Theure Heimat, wo die Wiege unserer Kind­
heit stand.

Und die Schlesier mögen wandern in die weite 
Welt hinein, doch ihr Ziel vor allem andern wird 
zuletzt die Heimath sein! Wo der Jugend schönste 
Träume uns gelächelt, lieblich mild, wo uns ties 
im Herzen ruhet der Erinnerung schönstes Bild. 
O Schlesien n. s. w.

Auch die Schlesier werden halten fest zusammen 
alle Zeit! Werden bleiben stets die Alten, treu 
und deutsch in Ewigkeit! Seine Heimat hat 
gepriesen, wer ein Herz im Busen trug ; lasset uns 
die Heimat preisen, bis zum letzten Athemzug. 
O Schlesien u. s. w.

— (Ein schwerer  U n g l ü c k s f a l l )  hat sich 
am Dienstag früh auf der Weichsel bei den 
Katharinchenbergen ereignet, indem zwei  
M ä n n e r  durch eine Trosse aus einem Kahne ge­
rissen wurden und bevor Hilfe herbeikam e r­
t r a n k e n .  Die beiden waren mit anderen Leuten 
mit dem Verlegen von Holz beschäftigt, als die 
Holztraft losging und die beiden Männer in den 
Strom gerissen wurden. Die Verunglückten, von 
denen der eine verheirathet war, sind die Anker­
leute Olkiewicz aus Zlotterie und Riesler aus 
Leibitsch.

— (Vi ehmarkt . )  Auf dem heutigen Vieh­
markt waren 306 Schweine anfgetrieben, darunter 
288 Ferkel. Fette Schweine fehlten gänzlich; die 
Nachfrage war sehr groß. 14 magere Schweine 
erzielten einen Preis von 38'/,—40 Mk.

— ( Pol i ze i ber i ch t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— ( Ver l o r en )  eine goldene Remontoir-Damen 
uhr; abzugeben gegen Belohnung im Polizei­
sekretariat.

— (Gefunden)  ein Taschenmesser in der 
Breitenstraße. Zugelaufen ein granbuntes Huhn 
Näheres im Polizeisekretariat.

Podgorz, 21. Oktober. (Das Shnodal-Missions- 
fest) findet in der hiesigen evangel. Kirche am 
künftigen Sonntag, Nachm. 3 Uhr statt. Die 
Festpredigt hält Herr Pfarrer Schulz aus Brozen, 
den Festbericht Herr Missionar Nauhaus aus 
Jkombe am Nyassa-See. Beide Herren werden 
auch in der am Sonntag Abend 7,8 Uhr im Saale 
von Nicolai in Podgorz veranstalteten Nachfeier, 
zu welcher der E intritt unentgeltlich ist, Vor­
trüge über das Leben und Treiben heidnischer 
Völker halten. Herr Missionar Nauhaus arbeitet 
auf deutsch-ostafrikanischen Gebiet. Derselbe ist im 
Frühjahr von dort zurückgekehrt zur Stärkung 
seiner Gesundheit, welche trotz eines erst sechs­
jährigen Aufenthaltes in Ostafrika schon derartig 
gebrochen war, daß er auf das Schiff, welches 
ihn nach Deutschland befördern sollte, getragen 
werden mußte. Derselbe hat auch sonst viel 
Interessantes erlebt und wird daher viel zu er­
zählen wissen aus seinen Erlebnissen. Deshalb 
wird sich ein Besuch des Missionsfestes gewiß für 
jedermann lohnen.

88 Aus der Provinz, 20. Oktober. (Markt­
verlegung.) Der Martini-Krammarkt in Preuß. 
Stargard ist vom 9. und 10. November auf den 
26. und 27. Oktober d. I .  verlegt.

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage)._______

Mannigfaltiges.
( E i n e n  v e r h ä n g n i ß v o l l e n  G e ­

wi n n )  machte nach einer Meldung aus 
Brüssel ein Spieler namens Bonivair in 
Spaa, der in der Spielbank 150000 Frks. 
gewonnen hatte. Er wurde auf dem Heim­
wege ermordet und beraubt.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  D e f r a u -  
d a n t e n . )  Der Magistratssekretär Schu­
mann aus Neumünster, der nach Unter­
schlagung von 100000 Mark flüchtig ge­
worden war, ist in Newyork gefaßt und dem 
Kieler Gericht überliefert worden.

Eingesandt.
Seit die Friedrichstraße den vornehmsten Theil 

der Innenstadt bildet, fragt man allgemein nach 
der Bestrmmung des freien Platzes im Süden der 
Garmsonklrche. Neuerdings verlautet, es solle 
dahin das Gouvernementspalais kommen. Früher 
hieß es, für letzteres sei der große, zum Strom ­
thore sanft sich abdachende Raum ausersehen, den 
augenblicklich der Kohlenvorrath einnehme. Die 
Stelle neben der Kirche war nach den ältesten 
Planen der Wilhelmsstadt für das Theater 
bestimmt Wrr halten jedenfalls diesen Bauplatz 
m icder Hinsicht für besser geeignet als den am 
Bromberger Thore. Wenn in elfter Stunde noch 
ein Wort gestattet ist, möchten wir der entschei­
denden Stelle die Gründe vorlegen, welche für die 
zuerst gewählte Idee sprechen: neben das Gottes­
haus den Musentempel nach Art des Berliner 
Gendarmenmarktes zu setzen: das Gouvernements- 
gebaude aber dort aufzuführen, wo jetzt die 
Kohlen vorläufig lagern. Für letztere finden sich 
Platze genug, z. B. am Gerechten Thor. Die be­
deutungsvollste Stelle, am Stadtbahnhos und dicht 
bei der großartigen Eisenbrücke, dort, wo alle Thorn 
berührenden Fremden von unserer S tadt den 
stärksten Eindruck empfangen und am deutlichsten 
sich ihr Bild ms Gedächtniß Prägen, das Ein- 
gangsthor gleichsam zur „ReichsgrSnz-Großfestung" 
mußte — den Propyläen im Geiste entsprechend 
— so geschmackvoll wie möglich sich dem Auge des 
Beschauers darstellen.

Der Gouverneur selbst könnte sich keinen vor 
theilhafteren Wohnplatz aussuchen. Von seinen 
Fenstern aus hätte er den Blick auf das Strom ­
bild, freieste Aussicht nach den jenseitigen Forts 
und dem wichtigsten aller, dem Buchtawerk! Von 
seinem Portal aus die allerkürzeste Verbindung 
mit der Weichselbrücke! Stattlich präsentirte sich 
hier auf der Höhe der leisen Böschung der Palast 
des obersten Befehlshabers, krönend gleichsam den 
reich terrassirten Garten, der statt des jetzigen 
häßlichen Platzes dem Bahnreisenden imposant ent­
gegenträte. Von hier nimmt jeder Besucher 
Lhorns hauptsächlich das Bild der S tadt in sich 
auf. Malen wir letzteres, wie der Bahnfahrer es 
wahrnimmt: Westlich der prächtige Wasser­
prospekt, welchen jeder Brückengänger bewundert. 
Nördlich die ragenden Spitzen der Garnisonkirch- 
thürme, ihnen vorgelagert die hohen Gebäude des 
Gouvernements, des Theaters, der Bahnhof und 
die malerischen Fanden der Friedrichs-, Bismarck-, 
Albrechts- und Wilhelmsstraße. -  Praktisch für 
auswärtige Besucher läge das Theater nah am 
Stadtbahnhof. Sie könnten gleich nach Vor 
stellungsschluß heimdampfen. Dieser Gesichts' 
Punkt ist gewiß nicht unwesentlich. Für Brom 
bergs Theater sind sogar die Fahrzeiten der 
Culmsee'er Bahn geändert. Wir Thorner müssen 
durchaus dahin streben, unserer S tadt den alten 
Vorrang im Culmerlande zu wahren, von welchem 
das Vorwort zum jüngsten diesjährigen Berichte 
des Coppernikusvereins mit wohlthuender Wärme 
spricht!____________________Ein Lokalvatriot.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 20. Oktober. Der Kaiser begiebt 

sich morgen früh von Cronberg nach Karls­
ruhe, von dort nach Darmstadt und darauf 
abends nach Potsdam.

Berlin, 21. Oktober. Dem „Lokalanz." 
wird aus Kiel depeschirt: Die Leiche des mit 
dem Torpedoboot „8. 26" verunglückten 
Oberfeuermeistermaats Riechert ist bei Wessel- 
buren an den Strand gespült.

Cronberg, 20. Oktober. Das Kaiserpaar 
nebst den Prinzen traf heute Nachmittag hier 
ein und wurde von der Kaiserin Friedrich 
und dem Prinzen Friedrich Karl von Hessen 
und dessen Gemahlin empfangen. Am Nach­
mittag besichtigte das Kaiserpaar und die 
kaiserlichen Prinzen mit der Kaiserin 
Friedrich den Park und Marstall des Schlosses 
Friedrichshof. Um 8 Uhr fand eine Abend­

tafel statt, wozu auch der Kommandeur des 
80. Infanterie-Regiments geladen war. Die 
Kaiserin und die Prinzen reisten abends nach 
Potsdam zurück.

Wien, 21. Oktober. Das Abgeordneten­
haus nahm nach lOstündiger stürmischer 
Sitzung mit 161 gegen 141 Stimmen den 
Antrag Herold an, über die Ministeran­
klagen zur Tagesordnung überzugehen.

Brüssel, 20. Okt. Bei der heute erfolgten 
Preisvertheilung der internationalen Aus­
stellung sind auf Deutschland 248 Preise ent­
fallen, nämlich 12 große Preise, 33 Ehren- 
diplome, 75 goldene, 72 silberne und 40 
bronzene Medaillen, sowie 11 ehrenvolle 
Anerkennungen. Fünf Aussteller waren 
bor« äs sonsours. König Leopold dankte 
dem Geheimrath Günther, daß Deutschland 
abermals unter seiner bewährten Leitung 
einen eklatanten Sieg erfochten habe.

Algier, 20. Oktober. I n  Mustapha 
wurden 6 Arbeiter unter den Trümmern 
eines niederstürzenden Hauses vergraben.

Fort Lockhart, 20. Oktober. Die Division 
des Generals Biggs erstürmte die von Tau­
senden von Orakzais und Afridis besetzte 
Dargaispitze. Man befürchtet, daß die Ver­
luste auf britischer Seite ernst sind.

Kapstadt, 20. Okt. Der erste Eisenbahn­
zug von Buluwayo ist gestern Abend hier 
eingetroffen.

Newyork, 20. Oktober. Bisher sind 951 
Erkrankungen am gelben Fieber in New- 
Orleans vorgekommen, von denen 110 tödt- 
lich endeten. In  Mobile ereigneten sich 23 
Todesfälle.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr.Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
21.!Okbr. 20. Otbr.

216-60 216-40
216-15 216—20
169-85 169-95
97-60 97-40

102-90 102—80
102-80 102-75
96-90 96-80

102-75 102-75
91-90 91-90

100-10 100—
99-75 99-60

101-40 —
67-50 67-40
24 60 24-65
92-80 92-60
91-75 91—75

196-75 197-10
183-30 183-50

94'/« 987,

42-30 42-80

Tendenz d. Fondsbörse: schwach. 
Russische Banknoten p. Kassa

^anknoten .
Preußische Konsols 3 7„ . .
Preußische Konsols 3'/, 7-, .
Preußische Konsols 4 7» . .
Deutsche Reichsanleihe 37» .
Deutsche Reichsanleiye 37,7«
Westpr. Pfandbr. 37<>ueul. U. 
Westpr.Pfandbr.37,7o ,  „
Posener Pfandbriefe 3 ',  7»

„ „ 47» . .
Polnische Pfandbriefe 47,7«
Türk. 17» Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 47>. . .
Rumän. Rente v. 1894 4 .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 37, 7»

W erzen :Loko in NewyorkSept.
S p i r i t u s : ................................

70er loko ................................
Diskont 5 pEt.» Lornbardz»».v>^v ^ 

Londoner Diskont um 27, PEt. erhöht.

Hamburg, 18. Oktober. C h i l i - S a l p e t e r .  
Der Markt hat eine durchgehends rückgängige 
Bewegung gezeigt und Preise erfahren, wie sie 
noch vor 9 Monaten als unmöglich angesehen 
wurden. Die besseren Notirungen für loko und 
Oktober mit Mk. 6,90-6,927- ändern auch an der 
Flaue des Artikels nichts, weil sie nur durch ein 
vorübergehendes Deckungsbedürfniß hervorgerufen 
sind. Februar/März kostet Mk. 7,077„ März 
Mk. 7,12', bei vollständiger Geschäftsstille.

Standesam t Mocker.
Vom 14. bis einschließlich 21. Oktbr. 1897 sind ge­

meldet:
s. als geboren:

1. Arbeiter Valentin Michalski, S . 2. Arbeiter 
Joseph Lewandowski, S . 3. Zimmergeselle Emil 
Berg, S. 4. Arbeiter S tanislaus Zasadowski, 
S. 5. Maurer Joseph Breiski. S. 6. Restaura­
teur Ferdinand Beyer, T. 7. Glaser Moritz 
Naftaniel, T  8. Arbeiter Konstantin Bartosze- 
witz, T. 9. Schiffsgehilfe Friedrich Mielke, T. 
10. Arbeiter Ignatz Pawlak, T. 11. Besitzer 
M atthias Jaszkowski, T. 12. Arbeiter Peter 
Skalski. T. 13. Arbeiter Karl Klaszynski-Schön- 
walde, S . 14. Besitzer Wilhelm Kirchherr-Kol. 
Weißhof. S .

d. als gestorben:
1. Leo Wamka, 6 M. 2. Eugen Globke, 5 I .  

3. S tanislaus Pasalla. 3 W. 4. Kurt Rösler, 1 1 . 
5. Fritz Weiß, 8 M. 6. Paul Kraveczinski. 1 I .  
7. Adam Hertzke, 5 W- 8. Bruno Köppel-Kol. 
Weißhof. 2 I .  9. Johanna Michalowski. 7 W. 
10. S tanislaus Jankowski, 1 1 . 6 M. 11. Arbeiter 
Hermann Jäckel, 57 I .  12. Selma Piepke, 3 W. 
13. Elma Sollstein 1 I .  9 M. 14. Wittwe 
Dorothea Richert geb. Frasch-Schönwalde, 82 I .  

v. zum ehelichen Aufgebot:
1. Arbeiter Gustav Tews - Schönwalde und 

Anna Schulz-Thorn. 2. Steinsetzer Franz Richert 
und M artha Raczynski. 3. Maurer Heinrich 
Eckloff und Karoline Bednarh. 4. Postillon 
Franz Klemens-Thorn und Johanna Polczynski- 
Schönwalde.

«i. ehelich verbunden:
1. Maurer Albert Weidemann mit M artha 

Rckitt. 2. Bahnarbeiter Franz Fritz mit Emma 
Lindenau. 3. Arbeiter Emil Hinz-Thorn mit 
M aria Zander. 4. Arbeiter Andreas Buzik-Kol. 
Weißhof mit Auguste Hoefer. 5. Arbeiter Michael 
Sierodzki-Thorn mit Baleria Pawlicki.

Schwerhörigkeit. — Eine reiche Dame. welche 
durch Dr. Nicholson's künstliche Ohrtrommeln von 
Schwerhörigkeit und Ohrensausen geheilt worden 
ist, hat seinem Institute ein Geschenk von 20 000 
Mk. Übermacht, damit solche taube und schwer­
hörige Personen, welche nicht die M ittel besitzen, 
sich die Ohrtrommeln zu verschaffen, dieselben 
umsonst erhalten können. Briefe wolle man 
adressiern: Ä. T. Hole, Sekretär, 22, S t. Bride 
Street, London. L. 6.



W  schlief sanft nach langem 8  
I  schweren Leiden zu einem 3 
A besseren Leben mein lieber ! 

M ann. unser guter Vater

KMlqMÄSMMl
im Alter von 54 Jahren.

K- Dieses zeigen an
Marie 8iemmer, ^  
Kuetav 8temmer, > 
6eorg 8temmer. I  

W  Die Beerdigung findet »  
U «  Sonnabend den 23., nachm. W  HD 4 Uhr von der Leichenhalle 8  

>  des altstädt. evang. Kirchhofes I  
W  aus statt. ^ "

Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse giebt Wechsel- 

darlehne zur Zeit zu 6 aus.
Der Sparkaffen-Vorstand.

zum 22. d. Nils.
^  - vormittags I I  Uhr
^  in der Coppernikusftratze 8

angesetzte
B erste ig eru lG tem iii

findet nicht dort, sondern in der
Heiligengeislstrahe l9, Hof, Part.
statt.

AilitL, G erichtsvollzieher.

f r is c h e s  k leisck
offerirt die

Roßschlächterei Bäckerstr. 25 .

König!. Oberförstern K ilslhgrnn- sR eg.-B ez. B rom derg).
Im  Wege der Submission soll das in nachgenannten Kahlschlagen 

im Winter 1897/98 zum Hiebe kommende Kiefernderbholz vor dem
Einschlage verkauft werden.
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Bemerkungen

Kirsch­
grund

54 s. nördlichste Stand- 
koulisse

3,06 660 1150 4 Klm. v. Bahn­
hof Gr. Neudorf,

" 129 ». 70 w breiter Strei­
fen im Anschluß an 
den Vorjahr. Schlag

1.00 400 720 am Studinicz- 
Bruch 10 Klm. 

von Schulitz
Brühls-

dorf
189 90 m breiter Strei­

fen am Gestell im 
Westen in der süd­
lichen Hälfte des 

Jagens

lZ.60 900 1350 ZF Klm. von der 
Bromberg- 

Jnowrazlawer 
Chaussee und 6,5 
Klm. v. Bahnhof 

Gr. Neudorf
Die Verkaufsbedingungen können hier eingesehen oder abschrift­

lich bezogen werden.
Die deutlich abgegrenzten und entsprechend bezeichneten Schlage 

werden auf Wunsch von dem Förster örtlich vorgezeigt.
Die verschlossenen, mit der Aufschrift „Angebot auf Holz" ver­

sehenen Gebote müssen die ausdrückliche Erklärung enthalten, daß 
Bieter sich den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft und 
sind bis zum Ä November b. I .  vormittags 11 Uhr an den 
Unterzeichneten einzusenden. Zu dieser Zeit erfolgt die Eröffnung 
der eingegangenen Gebote im hiesigen Geschäftszimmer in Gegen­
wart der etwa erschienenen Bieter.

Eichenau bei Gr. Neudorf den 18. Oktober 1897.
_______  Der Oberförster Hasnckt.____________

Bekanntmachung.
Zum Zwecke der Feststellung 

der Steuerpflichtigen für das 
Steuerjahr 1. April 1898,99 findet 

am 27. Oktober d. J s .  
eine Aufnahme des Personen­
standes der gesammtenEinwohner- 
schaft einschließlich der Militär­
personen statt.

Die hierzu erforderlichen Vor­
druckbogen werden den Haus­
besitzern bezw. deren Stellver­
tretern in diesen Tagen zugehen, 
und machen wir diesen die genaue 
Ausfüllung derselben nach Maß­
gabe der auf der ersten Seite 
dieser Bogen gegebenen Anleitung 
zur Pflicht.

Indem wir noch darauf auf­
merksam machen, daß solche Per­
sonen, welche die von ihnen zu 
vorstehendem Zwecke erforderte 
Auskunft verweigern, oder ohne 
genügenden Entschuldigungs­
grund in der gestellte« Frist 
garnicht oder unvollständig er­
theilen, gemäß 8 68 des Ein­
kommensteuergesetzes vom 24. 
Juni 1891 m,t einer Geldstrafe 
bis 30V Mark bestraft werden 
können, ersuchen wir die Haus­
besitzer bezw. deren Stellvertreter, 
die ausgefüllten Vordruckbogen 
spätestens am 3. November d. I .  
zur Vermeidung der kostenpflichti­
gen Abholung in unserer Käm- 
merei-Nebenkasse zurückzureichen.

Thorn den 18. Oktober 1897. 
Der Magistrat.

D a m e / r
in und außer dem Hause

Frau llmilie 8etmo6ga88,
F r i s e u s e .

kreiteslr. 27 Galksspotlieke). 
Eingang von der Kaderstraße.

Haararbeiten
werden sauber und billig ausgeführt.

» l o b t l s
für M schiiirnbeklirr:
H aar-T re ib riem en ,

WM" Baumwoll-Treibriemen,
DM" Kernleder-Riemen, 

Maschinen-Oele,
WM- Konsistente Maschinenfette, 

Hanf- u. Gummischläuche, 
Armaturen, Schmierbüchsen, 

AM* Gummi- u. Asbest-Packungen, 
Lokomobil-Decken, 

iDM" Dreschmaschinen-Decken. 
Rapsvlane,
Kieselguhr - Wärmeschutzmasse 

S M " zur Bekleidung von Dampf- 
W ss" kesseln und Röhren empfehlen
lloclam L ffessivr,

Danzig.

F ür die bevorstehende Gesellschafts­
zeit empfiehlt sich den geehrten Herr­
schaften alsperfekte Kochfm
- 4 .  V i k s u v r ,  Tuchmacherstr. 24.
Zuverlässige Kinverfrau

mit guten Zeugnissen weist nach 
F rau  IL o « « , Coppernikusstr. 19.

T h o r n e r  R a t h s k e l l e r
empfiehlt neben seinen

vortrefflichen Weinen in grösster kusw akl
zu allen Preisen:

M M K e  V M g lm e n  ökkSmüii,
als:

1k. Oavlar», u.
O ä i r s « I « t > S i » p a 8 l « 1 s n  S t v .  s l v .

Vorzügliche w a rm e Küche zu jeder Tageszeit
ükulk, vüM!ks8t8L: KöM8bkM  ilinljki'flkell.
v a , r L  V I a . U v i » ,  V L o r n ,

^ I t r s t L ü t i s e l r v i '  A a r k t
allrenommirlo luedkaudlunx, xexr. im dadre 1839- 

empüedlr sein

lu c k -  und 8uelcskin-l.ager rum /lusseknilt,
^veledes, 2U Decker dadresreit sortirt,

LvLllß-, kLlotat-, »osöllstosss, I-ivrvo- L Vllikormtuokv, 
VLßsutaoko, ?ult- L SillLrawobo, llLmolltuods unä seäsn 

nnäortzn VaodLrtiksI enthält.
8eit 1685 ist eine AdrdeilunA k. keine Herrensedneiderei naed LlaassdestellunA 

ein^eriedtet, die einer besonderen LeaedtunA ewxkoblen 'rvird.
Das llenornme der I'irmabietet äie grösste Oarantie kür tadellose Auslüdrun^ 
______________________ eines jeden ^nktra^es.

i
Schloßstraße,

vis-a-vis Schützenhaus.
Schloßstraße,

vis-ä-vis Schützenhaus.

U » X  R v 8 6 U t K a 1 ,
Bau- uud Kunstschlolserei,

Werkstätte für Reparaturen aller einschlägigen Arbeiten.
Froitt-, Balkon- und First-Gitter, 

schmiedeeiserne Ornamente, elektrische Anlagen»
W M - V r a d L i t t s i '  E M U

in geschmackvollster und solidester Ausführung bei äußerst mäßiger 
Preisnorm irung.

M s «  H ,o 8 6 » tlr« 4 .
Schloßstraße,

vis-a-vis Schützenhaus.
Schloßstraße,

vis-ä-vis Schützenhaus.

W b aW ieilen ,
ev. mir Zubehör? werden von bald 
zu kaufen gesucht. Kassa zahle sofort. 
Offerten unter A r. 81 I '.  8 . an die 
Exped. d. Ztg. erbeten.__________

Hamen- u.
Konfektion

in größter Hu8VLtil bei 8lreng 
festen preisen.

K a u t k a u Z  I!I!. 8 .  r e l o e r .

Uniformen.
Lle^anteste ^.uskübruuA. 

tadelloser 8Lt2. 
N i l i t ä r - L k k e k t e n .

L. vo liva ,
Dborn. ^.rtusbok.

Gebe mein seit 30 Jah ren  bestehendes Manufaktur-, 
Herren- und Damen-Konfelrtiorrs-Geschirft auf.

Sämmtliche Waaren werden zum  und u n te r m  K osten­
p r e is e ,  jedoch nur gegen baar, ausverkauft.

D as Lager ist vollständig in allen Herbst- und Minter- 
neuheiten sortirt.

all.
SS 8 v Sk > « » «Or 8 S SS.

Herzliche Kilte!
Der W i n t e r  steht vor 

der Thür!
M n » K tz i -  lsch tz r-V ereill

unter dem hohen Protektorate Ih re r  
Kaiserlichen und Königlichen Hoheit 
der F rau  Herzogin M arie von Sachsen- 
Coburg-Gotha, welcher besteht, um der

armen notleidenden  
Weberbevölkerung

A rb e it zu verschaffen, o f f e r i r t  
hiermit die Erzeugnisse derselben, 

welche den
deutschen Hausfrauen

dringend empfohlen w erden: 
U se k tü o lre r , K erv ie tten , l l a n ä -  
liiek e r- I 'asebenliL eller, IVisvk- 
tnektzr, 8 taub tÜ 6li6 r, 8eli6N6r- 
tn e k e r , ^ lllk iir in g ls e lie  V eeken , 
d esx le le lieu  m it 8prUeIi6ir und  
d e r  IV a rlb u r^ , X M sL u se rd eo k eu  
in  D am a st, L e in -  n n d  H a lb ­
l e i n e n  xu Ilem deu u. Lett^väsebe, 
D ettL euxe, D e ttL d p e rs , D re iis  e te . 
Alles mit der Hand gewebt, daher sehr 

solid und dauerhaft. 
T a u s e n d e  von Zeugnissen, welche 

unaufgefordert eingehen, bestätigen dies.
Muster und Preisverzeichnisse 

stehen gern portofrei zu Diensten.
Der Vorsitzende Kaufmann und Land­

tagsabgeordnete L .  L '. « r i N r S l  be­
sorgt die kaufmännische Leitung un­
entgeltlich.

M  k l d l l r b e i t e r ». S W m s te r
werden im U e b e rsc h w e m m u n g sg e b ie t S ch le s ie n  gegen 2S Mennig 
pro Klundr von sofort gesucht. Freie Reise hin und zurück. Die 
Arbeit dauert bis zur Einwinterung.

Meldungen bei der Ballgesellschaft
8oI»ön1eLiU L  HVLS8i»vr, Thorn III.

Kchützrnhaus - Theater Thorn.

Kür 4 Mk.. für W Y I«,« 2 Mk
fangen ohne Beaufsichtigung - is  40 Stück 
m einer Nacht, hinterlasien keine Witterung 
U. stellen sich von selbst. Ueberall d. besten 
Erfolg. B e s te  S ch w a b e n fa lle . Radikale 
Ausrottung nur 2 Mk. K. Loliudoet L  vo. 
B er lin  8 K .,  Beuthstraße 17.

Große Künstler - Vorstellungen
hervorragender Spezialitäten.

?Iötr L  IlilSstt, BiergrsßhWijlNz,
Strobandstratze,Fernsprech-Anschluß 

Nr. 10 l.
Fernsprech-Anschluß 

Nr. 101.
empfehlen

f s .  k l l S W l  k W l t - k i ö l ,
mittelfarb. und dunkel,

aus der
Aktienbrauerei Erlangen i. Nagern, vornr. Gebrüder k v i A

in Gebinden, Flaschen und S ip h on s.
Gebinde (16 bis 55 Ltr.) a Liter 40 Pf. (Wiederoerkäufer billiger), für 

Thorn und Vororte frei ins Haus, nach ausw ärts frei Bahnhof Thorn; 
Flaschen im einzelnen 20 Pf. und 18 Flaschen für 3,00 M k.;
S ip h o n s  ä 5 Ltr. —  2,50 Mk. pro Siphon.

Vikloris-Lai'len.
Sonntag den 24. Oktober u. 
Montag den 23. Oktober.

Nur
2  brillante Vorstellungen

von 6. klereüi,
unter Mitwirkung v. l.olo ereili: 

Spiritism us. Illusionen 
und Serpentintänze.

Die Androiden'EWN 
oder künstlich belebten 

Menschen aus New-Vork
(Bauchredncrszene mit Gesang). 

Während der Pausen C o n c e r t v .  
d. Kapelle des Pionier-Bataillons 

Nr. 2.
Alles nähere der Tageszettel. 

Billets im Vorverkauf sind in der 
Zigarrenhandl. v. Lekled, Breite­
straße und Sonntag von 2 Uhr 
nachm. im „Viktoria-Garten" zu 
haben. Reservirter Platz 75 Pf., 

Saalplatz 50 Pf.
An der Abendkasse reserv. Platz 
1 Mk., 2. Platz 60 Pf., Gallerie 

30 P f.
Kaffen-Eröfsnung 7 Uhr. 

Anfang 8  Uhr.

Mri>-Ziegel- u»i> 
NktrSger

nach D e m b o rv a lo n k a  von sogleich 
g e s u c h t  durch

I guter Schulbildung
t  f in ^ t in mein. Kolonial-
und Kaffeegeschäft Stellung.

Geübte Taillenarbeiterinnen
können sich melden.

d . ^ k e lto n s k a , Seglerstr. 23.

A n  junges Nablhen
zur Erlernung der feinen Küche 
wird von sofort g e s u c h t .  Wo, sagt 
die Expedition d. Zeitung.

tu n g es Mädchen
sucht Stellung als Stütze der 
Hausfrau. Zu erfragen in der 
Expedition dieser Zeitung.

M l i s  X o n tiM
sütMlllM,

sowie
U is I I is - y l i iM iiN d i ie i ie s

mit vorgedrucktem Kontrakt, 
sind zu haben.

6. v M b r ü v s lu 'n d e  k u e d ä ru e le rs i ,
W  Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Turn- B e m u .

Heute, Freitag, 22. Oktober rr.
abends D" ^HoiiptoerMliillililg

bei X riro la i.
T a g e s o r d n u n g :

1. Bericht des Herrn Professor 
Loetdke über die Ausschußsitzung in 
Hamburg.

2. Beschlußfassung über eine Fest­
lichkeit aus Anlaß des 25jährigen 
Bestehens des Oberweichselgaues.

Der Vorstand.
8ekü1renliaus Ikorn.

Heute, Donnerstag:
ü d ' M s d k M  K W M e i .

Anstich von
Nürnberger Reifs

________ (Siechen-Bier).________
Restaurant Konservativer KeUer.

Heut-, Donnerstag:
^ W u r 8 l k 8 8 6 N

(eigenes Fabrikat) 
auch außer dem Hause. "W>8

Sonnabend den 23. Oktober:

FMlitilkmzcheil,
verbunden mit Abendessen» wozu 
ergebenst einladet

V i - S s v ,  M ellienstr.

R e c h n u n g s ­
F o r m u la r e

m i t  I ? i r m H i A » ,L k c k r u e k ,
in allen Formaten, 

empfiehlt bei prompter Lieferung
6. vüllldrovskj^cde kuedäruekerei,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

LjungkchkirathslustigeIam en
wünschen die Bekanntschaft junger 
Herren zu machen. Näheres postlag. 
unter Chiffre _____

Täglicher Kalender.

1897.
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29 30 — — — — —

Dezbr. . — — 1 2 3 4 5
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Druck und Verlag von C- Dombrowski  in Thorn. Hierzu Beilage.



Beilage zu Nr. 247 der „Thorncr Presse".
Freitag den 38. Oktober IM ,

„^P E nzia lnachrich tcn .
Am Soni'miiö.^ober. (Ein Beleidigungsprozeß.) 
Danzw -i ^  ^"tschied die Strafkammer zu 
Magistrats Beleidigungsklage des Elbinger 
Neuesten ?'b  Redakteure der „Danziger
Trokdem ^ ^ n c h te n " . Pietzker und de Resee. 
Geldströk?!,- werden Angeklagten zu je 30 Mark 
M aast,»! ^^urtheilt wurden, wird der Elbinger 
emv nde,. ^  ^^5 'de an dieser Verhandlung 
,,,,, haben, denn es kamen dabei Sachen
w nrde^^»- die nicht gerade schön waren. So
einer 9 -E?estellt. daß der Magistrat Elbings
s i^ - i,, aegenüber, die im Beschwerdewege 
m ^ n ^ /Ä ^ a n d ig e s  Gehalt erstritten, „den Ein- 

^riährung" erhoben hat. um mehr als 
tte der erstrittenen Summe zu ersparen, 

diesem Fall bemerkte der Vertheidiger: „es 
-bhlk ihm ledes Wort der Kennzeichnung." Dann 
„"E n  Denkschriften zur Verlesung, in denen
es wörtlich heißt: „Daß die Lehrer Elbings durch 
vunger so heruntergekommen sind. daß sie den 
Anforderungen des Dienstes nicht mehr genügen 
>>,.!^en> was ärztlicherseits wiederholt festgestellt

.Deputation des Elbinger Lehrervereins ge- 
M « t  habe: „Elbing sei eine der renitentesten 
derren d a in ^ s " " ^ ^ ^ tro tz d e m  die deputirten

Minister "ur soviel gaben sie zu. daß der
sprocken ^ E ib m g e r  Magistrat sehr abfällig be- 
theilung Schließlich erfolgte die Verur-
d''.ckes .,renitm!^Elaciten allein wegen des Aus- 
rung des M i n i » ? d e r  u, der angeblichen Aenße- 
so führte „Wohlwollen,"

leitende Richter aus. „ist keine 
gespr^ ?n? Zjaenschaft einer Behörde, der aus- 

Mangel dieses Wohlwollens auch 
reine Beleidigung. „Renitent" aber dürfe eine 
Behörde Nicht sein. sodaß dieser Borwurf also 
eine Beleidigung in sich schließe." Ein Antrag 
aus Vernehmung des Ministers Dr. Boste war 
nicht gestellt worden.

Lokalnachrichten.
Thor«. 21. Oktober 1897.

— (Zur  R e g e l u n g  der  B e s o l d u n g  der  
Vo l k s s c h n l l e h r e r  und  - L e h r e r i n n e n  in 
T h o r  n.) Wie verlautet, hat die königl. Regierung 
zu Marieuwerder die Besoldungsordnung, welche 
in der Stadtverorduetensihung vom 6. Oktober 
angenommen wurde, bestätigt. Die Einkommens­
bezüge der Lehrkräfte an Volksschulen sollen sich 
danach wie folgt gestalten:

Rektoren
») verheirathet . 

y .  b) unverheirathet 
vauptlehrer

») verheirathet . 
» _ t>) unverheirathet 
o- Lehrer

a) verheirathet . 
. b) unverheirathet 

Lehrerinnen . . . .

TL
LZ
ZU

880
880
750

SiS
S S
Z K A

1700
1700

1400
1400

1100
1100
900

D 8
Z Z
Z Z

150
150

150
150

150

3050
3050

2750
2750

2450
150 2450 
100 1800

Z
s

401

^lsher konnte sich die S tad t Thorn rühmen, do 
unter allen Städten der Provinz Westpreuße 

U M t Danzig die besten Gehälter zahle. Na, 
^nifithrung obiger Besoldungsordnung und d, 
Aenregelung des Einkommens der Bolksschu 

in den anderen Städten auf Grund d.

^u^mehreren klemerm ^m ein d en  mid Städte

^ . .M k . Mi'ethsentschädignng bewilligt?^ Culm 
9 „,,'.^au und Marienburg zahlen fernerhin de, 
7Ä " r n  iiyg Mk. Grundgehalt. 150 Mk. Alters 
« e n  u,,d goo Mk. Miethsentschädigung; Koni( 
A w n w erd e r und Dt. Eylau 1050 Mk. Grund

eL^ d M i ^ - n t ^ ä d i g ^ g ^  M  Mm 
beschatt?!, volksschnllehrer angemessene Wohnun 
übrige n-i ^en Lehrern verbleibt also dort da 
dürsnittenEommen vollständig zu anderen Bk

? S» N>S. "L 7L
tz°t als die ae « ?^ ?e g  höhere Preisverhältnisi 
Lehrer kü>üUa"s!:'""e„ Städte. so werden sich di 
Mienen kleiner^» Erheblich schlechter stehen, al 
stadten W esttz r^^ le ii. Auch in manchen Klein 
günstige Beschlüsse w r die Lehrer rech
Schwetz und C u ln V ^ l worden. So will z. L 
und 140 Mk. Alters-,»i«^0 Mark Grundgehal
neuen Gehaltssätze kun/K °'!. Kahlen. Daß di 
von Lehrerstellen eine groß» der Ncubcsetzun 
liegt auf der Hand. " °°° Rolle spielen Werder

— ( W e t t b e w e r b  für

ie 5 Mk. für die besten V e r d e u t s c h » « » - vo

waarerl), 8) Makulatur (makuliren), 9) Je t, 
10) Kinetograph. Die Verdeutschungsvorschlägs 
sind bis zum 30. November, mit einem Kennworte 
versehen, an den Vorsitzenden, Herrn Direktor 
Gardimin, Charlottenbnrg, Berlinerstraße 138, zu 
senden. Beizufügen ist ein verschlossener Brief 
mit demselben Kennworte, der den Namen des 
Absenders enthält.

— (Der  Z a u b  e r k ü n s t l e r  M e r e l l i )  wird 
am Sonntag und Montag im Viktoriasaale zwei 
Vorstellungen geben. Ueber die Leistungen des 
Künstlers schreibt die „Elbinger Zeitung": „Der
bekannte Zauberkünstler Merelli verhalf dem 
Sprichwort: „Geschwindigkeit ist keine Hexerei" 
wieder zu neuen Ehren. Das Programm bot eine 
Fülle von neuen Sachen. Ein zahlreiches Publi­
kum hatte sich eingefunden, um die wirklich höchst 
gelungenen Experimente zu bewundern. Ganz be­
sonderen Beifall fand „Aerolith, das Lufträthsel" 
in vier lebenden Bildern: Frühling, Sommer,
Herbst und Winter. Die Bauchredner-Szene 
während der Vorführung der künstlichen Menschen 
war sehr gelungen; das Verschwinden und Nicht- 
wiederkommen einer Dame erzielte einen großen 
Effekt. -  Frau Merelli zeigte sich zum Schluß 
als Serpentintänzerin von sehr viel Anmuth und 
Gewandtheit. Diese Nummer bildete einen 
hübschen Schluß der Unterhaltung, die sich in an­
genehmer Weise, stets neues bietend, durch mehrere 
Stunden hinzog.__________________________

Litterarisches.
E i«  K o n d i t o r e i - L e x i k o n .  Die deutsche 

Gelehrteneigenschaft der Gründlichkeit ist auch den 
deutschen Gewerbetreibenden eigen, wenn sie zur 
Feder greifen. Die Zeiten, wo dünne geschriebene 
Rezeptbücher in Küchen- und Backstuben von Hand 
zu Land gingen, sind vorüber; heute kann man 
schon von einer Küchen- und Backstnbenlltteratur 
reden. Jetzt bat die Konditorei sogar ihr Lexikon. 
Ein alter Konditor, Herr Otto Blerbaum m 
Berlin, hat es nach vierzigiahrlger Sammelarbeit 
in der Praxis und nach eifriger Durchforschung 
der vorliegenden geschriebenen und gedruckten 
Rezeptsnmmlnngen zusammengesetzt, wobei er 
selbst die Rezepte aus frühester Zeit, man kann 
sagen die Inkunabeln der süßen Litteratur, nicht 
vergessen hat. So hat er ein Werk zusammenge­
bracht, das fast 8000 moderne und etwa 300 
„historische" Rezepte enthält, sodaß man sagen 
kann, er habe der Konditorei ihr LtanäLillworK ge­
geben. Seine Gewerbsgenossen und alle Haus­
frauen, die sich auch an die edle Zuckerbäckerei 
wagen,werden ihm und der „Straßbnrger Druckerei 
und Verlagsanstalt" Dank dafür zollen, die dieses 
praktische Doknment deutschen Fleißes in 25 
großen Oktavlieferungen zu dem erstaunlich 
billigen Preise von je 40 Pf. (25 Kr. ö. W.) her­
auszugeben beginnt.

Im  Zeichen des Herbstes.
D er S o m in er ist h in ; rau h e  Herbststürm e 

haben u n s die Vergänglichkeit alles Irdischen 
w ieder einm al zum B ew ußtsein gebracht. 
V erb lüh t sind die B lum en in Feld und W ald, 
gebleicht ist der Rasen der Wiese, im  G arten  
b lüh t einsam eine letzte Rose m it zerzauster 
Krone, und vom O bstbaum e fä llt der letzte 
rothbäckige Apfel zu B oden. W ohin w ir 
blicken, nichts a ls  Welken, F allen , S te rb e n !  
Welk sind die B lä tte r  des B aum es, die ehedem 
sein schönster Schmuck w aren , und trau e rn d  
s ta rr t  d as  d ü rre  G erippe der einst so vollen 
B aum krone gen H im m el. Auf dem Rasen 
um geben die fahlen B lä tte r  den S ta m m , auf 
der S tra ß e  w irbeln  sie dahin, ein S p ie l des 
w ilden W indes.

W arum  fä llt das L aub von den B äum en?  
Viele Leute sind der M einung , daß die K älte 
die B lä t te r  bleiche und der scharfe W ind sie 
von den Zw eigen Herabrisse. Dem  ist nicht 
so, wie schon d a ra u s  ersichtlich ist, daß auch 
im w ärm sten H erbst und bei völliger W ind­
stille das L aub fä llt. Bekanntlich sind die 
B äum e auf die B lä t te r  a ls  auf äußerst 
wichtige O rgane  angewiesen. D ie Laubkrone 
ist die Lunge des B aum es, wenn auch in 
anderem  S in n e  a ls  die Lunge des Menschen. 
D ie B lä t te r  athm en bei T ag e  Kohlensäure 
ein und scheiden diese durch d as  B la ttg rü n  
u n te r dem Einflüsse des Lichtes in  K ohlen­
stoff und S auersto ff. W ährend  sie den letzteren 
au sa thm en , verein ig t sich der Kohlenstoff m it 
dem W asser und den Nährstoffen, welche 
durch die W urzeln  aufgenom m en w u rden ; 
so bildet sich besonders S tärkem eh l und 
Zucker, die wichtigsten N ahrungsstoffe der 
P flanze. V iele P flanzen  nutzen dabei ihre 
B lä tte r  so stark ab, daß diese n u r  einen 
S o m m er lan g  g rün  bleiben , wie es bei 
unseren heimischen B äum en  meist der F a ll  
ist. I m  Herbste w an d ert dann  der in  
den B lä tte rn  angesetzte V o rra th  von 
N ahrungsstoffen  in  das I n n e re  der Pflanze. 
D a s  B la ttg rü n  v erän d ert sich; denn der 
B aum  schickt sich an, das L aub , d a s  ihm 
nichts m ehr nützen kann, abzustoßen. Z u ­
nächst b ildet sich zwischen dem B lattstie le  
und dem Zw eige eine zarte  Trennungsschicht, 
welche den Z ufluß des S a f te s  in das B la t t  
h indert, sodaß dieses allm ählich austrocknet.

D er trotzdem im S tam m e  aufsteigende 
S a f t  b r in g t aber allen N a h ru n g sv o rra th  in 
den Knospen u n te r, welche dadurch zu den

natürlichen Speisekam m ern des B aum es 
w erden. S ie  stehen in den B lattw inkeln  
und drängen, indem sie zunehmen und R au m  
bedürfen, die verdorrten  B lä t te r  ab, b is  sie 
auch den letzten H a lt verlieren und sanft 
tänzelnd  sich auf den Boden h inab schwingen 
oder durch den W ind in tollem  D rehen von 
bannen geführt werden. Aber steht nun 
der B au m  auch M ona te  lang  schmucklos, so 
dürfen w ir doch hoffen, daß nach der Z e it 
der W in terrnhe  die Knospen sich der m ilden 
F rüh jah rssonne  erschließen und ihn aufs 
neue m it Laub und B lü ten  zieren werden.

Daß nur das Laub fällt, laß es dich nicht ver­
drießen !

Das alte muß doch fort, wenn einst soll neues 
sprießen!

Mannigfaltiges.
( D a s  K a i s e r  F r i e d r i c h - D e n k ­

m a l )  in W iesbaden ist ein W erk des B ild ­
h au e rs  Uphues. D er Kaiser ist in  ritte rlicher 
H altu n g  dargestellt und tr ä g t  die Uniform  
der Pasew alker Kürassiere m it dem M a n te l 
des Schw arzen A dlerordens. Die F ig u r, ^n 
B ronze gegossen und 3,80 M e te r hoch, steht 
auf einem gran itenen  Sockel. Auf die G e­
sta ltung der reichen D ekorationen h a t die 
K aiserin Friedrich bestimmend eingewirkt. 
M a n  sieht schmale B ronze-R eliefs von 
W appen und alten  Rüstungen, die den 
oberen T heil des Postam entes einfassen, vorn 
eine mächtige Kartouche m it dem heraldischen 
R eichsadler und der Kaiserkrone darüber. 
Auf dem Hinteren, bronzenen F r ie s  t r ä g t  
das Schild in der M itte  die In sc h r if t:  
„O rn e t onrp6 diom" ; auf einem anderen 
weisen die Buchstaben ,1. II. auf den Schöpfer 
des D enkm als Joseph U phues hin. Auf der 
Rückseite stehen, in  E rz  gegossen, die W o r te : 
„Unserem Kaiser Friedrich — I n  Liebe und 
D ankbarkeit." —  Links steht „S ed an "  m it 
einem Eichenlaub- und rechts „W örth" m it 
einem L orbeerkranz.

( D a s  E n d e  d e r  S c h i e f e r t a f e l . )  
Die „B erlin e r Börsenztg." sch re ib t: D ie 
Schiefertafel ist nun  m it B eginn dieses 
W intersem esters in  den untersten Klassen der 
meisten Gem einde- und Vorschulen B e rlin s  
so gu t wie abgeschafft worden. Auf einzel­
nen A nstalten, z. B . in  der Viktoriaschule, 
w ird  sie überhaup t nicht m ehr gebraucht, 
und auf anderen L ehranstalten  müssen die 
kleinen A-B-C-Schützen bere its  nach 14 T agen  
ihre Schreib- und Rechenübnngen in Heften 
anfertigen . M it  den E rfo lgen  dieser schon 
im letzten Som m ersem ester erprob ten  M ethode 
ist m an recht zufrieden, n u r  daß den L ehrern  
dadurch eine bedeutend größere A rbeit ver­
ursacht w ird , a ls  wenn bei dem U nterrichte 
Schiefertafeln  zu r A nw endung gelangen. 
Auch erwachsen den E lte rn  durch die neue 
M ethode einige M ehrkosten, die indessen den 
B e tra g  von monatlich 20 P fenn igen  nicht 
erheblich übersteigen, da jedes Kind durch­
schnittlich alle vier Wochen zwei neue Hefte, 
ein Rechen- und ein Schreibheft, gebraucht. 
D ie Kleckserei m it der F eder ist nach den 
Versicherungen von S chu lm ännern  nicht so 
arg , wie befürchtet w urde.

( E i n e  k ü h n e  T h a t . )  Dem  „H am burger 
K orrespondent" schreibt m an au s  W ien : 
Nach B eendigung ih re r H ilfsa rb e it im Ueber- 
schw em m ungsgebietedesRiesengebirges w urden 
die K om pagnien des in T heresienstadt liegenden 
P io n ie r  - B a ta illo n s  e inw aggonirt, befehligt 
von O b erlieu ten an t Watzek. D er Z ug  w urde 
vorschriftsm äßig abgelassen. Stach kurzer 
F a h r t  hörte  m an  plötzlich die H ornisten das 
S ig n a l  „F eu era la rm "  blasen. D ie M a n n ­
schaft in  den W aggons schrie l a u t :  „H a lt!  
F eu er! H ilfe!" D a s  L ärm en  und Toben w ar 
schrecklich, doch der Z ug  h ielt nicht an . I m  
selben Augenblicke t r a t  O b erlieu ten an t Watzek 
au s  dem Konpee und sah thatsächlich au s  
dem letzten W agen Funken sprühen. L ängs 
d reier W agen lief er m it rasender Geschwindig­
keit auf dem T r i t tb r e t t ;  dann kamen aber 
zwei D urchgangsw agen, sodaß er nicht w eiter- 
gelangen konnte. M it  w ah re r T odesverachtung 
sprang  O berlieu tenan t Watzek von der P l a t t ­
form  auf d as  Dach des vorderen W agens 
und lief auf den W agendächern b is  zum 
ersten W agen. E rst beim W agen der B re in s- 
hü tte  w urde der Offizier vom Lokomotiv­
fü h rer und dem m itfahrenden  B eam ten  be­
merkt. Je tz t erst konnte durch d as  tollkühne 
Wagestück der Z ug  zum S tills tän d e  gebracht 
w erden. Z um  Glück hatte  indeß die M a n n ­
schaft das F euer m it ih ren  eigenen M o n tu ren

gelöscht. E s  w a r  eine Lam pe gesprungen, 
und das ansfließknde O el b ran n te  am Boden. 
D a  der Z n g  keine N othleine besaß, ist es 
n n r  der todesverachtenden D iensthingebung 
und G eistesgegenw art des O berlien ten an ts  
Watzek zu danken, daß der Z ug  znm S t i l l ­
stände gebracht nnd ein g rößeres Unglück ver­
hü te t w urde.

( T e l e p h o n i e  o h n e  D r a h t )  soll auf 
der nächsten P a r is e r  W eltausste llung  zum 
ersten M a le  vo rgefüh rt w erden, wie in  einem 
kurzen Aufsätze der „ P a r is e r  allgem einen Revue 
fü r reine und angew andte  Wissenschaften" 
angekündigt w ird . Leider w ird  die E inrichtung 
der neuen E rfindung  noch nicht v e rra th en , 
vielm ehr an der genannten  S te lle  n u r  d a r ­
gelegt, auf G rund  welcher Physikalischen B e ­
obachtungen die Telephonie ohne D ra h t  a u s ­
zuführen ist. E s  sind hauptsächlich zwei T h a t­
sachen zu berücksichtigen: E rstens der Um stand, 
daß das Gesetz fü r die F o rtp flan zu n g  des 
Schalles, nach welchem die I n te n s i tä t  desselben 
im Q u a d ra t  der E n tfernung  abn im m t, in  
unserer A tm osphäre n u r auf die E n tfe rn u n g  
von einigen K ilom etern zu Recht besteht. 
Auf w eitere E ntfernungen müssen sich die 
Schallw ellen in einer Weise verändern , welche 
auch die U ebertragung  des Schalles auf sehr 
große D istanzen ermöglicht. D ie Explosion 
einer P u lv e rfab rik  bei Rom  ani 23. A pril 
1891 erzeugte z. B . einen Schall, welcher 
auf m ehr a ls  250 tzm w ahrgenom m en w erden 
konnte. D ie zweite wichtige Thatsache ist, 
daß die durch einen Schall veran laß te  S tö ru n g  
der L uft auch dann  noch vorhanden sein kann, 
wenn sie dem O hre  nicht m ehr vernehm bar 
ist. W enn m an z. B . am  E ingänge einer 
leeren W asserleitung eine P istole abfeuert, 
so kann die dadurch entstehende L uftw elle 
noch auf 50 km E n tfe rnung  in  derselben 
W asserleitung nachgewiesen w erden, en tw eder 
durch eine M em b ran  oder sogar an  der hohlen 
W ange des B eobachters, w ährend  d as  O h r 
nichts m ehr w ahrn im m t. D ie musikalischen 
Töne zersetzen sich in derselben A rt und 
w erden nach Znrücklegnng eines W eges von 
gewisser Länge zu Geräuschen, in  denen die 
ursprünglichen Töne nicht m ehr zu erkennen 
sind. E in  fliegendes Geschoß erzeugt eine 
Luftwelle, die nicht m ehr a ls  ein M illim eter 
dick ist und auf d as  menschliche T rom m elfell 
n u r höchstens fü r den lOOOOOsten T heil einer 
Sekunde w irkt, also vom G ehör kaum noch 
w ahrgenom m en w erden kann. F ü r  die Tele- 
phvnie ohne D ra h t handelt es sich nun  darum , 
die fü r das O h r nicht m ehr erkennbaren L u ft­
wellen, welche durch einen Schall au s  w eiter 
E n tfernung  erzeugt w erden, durch einen ge­
eigneten A p p ara t in der ursprünglichen Weise 
w ieder vernehm bar zu machen. E in  solcher 
A p p ara t m uß bestehen a u s  einem E m pfänger 
und einem U ebertrager der Tonw ellen. W ie 
diese A ppara te  eingerichtet w erden sollen, ist, 
wie gesagt, noch nicht bekannt gegeben; jedoch 
soll das P ro b lem  b ere its  gelöst sein, wodurch 
w ir in den S ta n d  gesetzt w erden sollen, u n s  
auf größere E n tfernungen  ohne eine D ra h t­
verbindung nnd ohne Z uhilfenahm e der 
E lek triz itä t zn verständigen. W u n d erb a r w ill 
es u n s  n n r erscheinen, daß der betreffende 
E rfinder m it Veröffentlichung seiner Entdeckung 
b is zum J a h re  1900 w arten  w ill.

(Gauner s t r e i che . )  Die nobelsten Gauner 
sind es nicht, die ihren Opfern Diamanten und 
Perlen „abknöpfen" — aber unter Umständen ver­
rathen sie sehr viel Erfindungsgeist. I n  der 
Pariser Oper, als noch die Königin der Mode nnd 
Kaiserin der Franzosen die Vorstellungen durch 
ihre Anwesenheit verherrlichte, erschien eines 
abends im Zwischenakte ein Herr mit einigen 
Orden am Frack in der Loge einer vornehmen 
Pariserin, die unweit der Hofloge saß. — „Madame, 
Ih re  Majestät hat ihre Brosche bemerkt, sie ist 
entzückt davon und bittet, sie das prächtige 
Kleinod genauer besehen zu lassen . . ." Die aufs 
angenehmste Ueberraschte besann sich keinen Augen­
blick, nestelte die Brillantbrosche sofort und so rasch, 
wie es nur möglich war, los und überreichte das 
Kleinod dem artigen Höfling, der unter verbind­
lichen Verbeugungen damit verschwand, um sich 
nie wieder blicken zu lassen. — Ziemlich geschickt 
operirte in Hamburg der „Busennadel - Barbier", 
der jahrelang den feinen Kunden, nachdem er sie 
rasirt hatte, mit der Serviette auch die sicher er­
faßte Kravattcnnadel abnahm, und das alles mit 
den flinken nnd schwungvollen Bewegungen des 
dienstfertigen Figaro. — Sogar die Kleptomanie 
muß als Vorwand bei Gaunerstreichen herhalten. 
Erst vor kurzem erschien in einer sehr großen 
S tadt ein junger Stutzer in einem Gold- und 
Silberwaarengeschüft, um dem anwesenden Herrn 
di?,Mittheilung zn machen, daß er in einer Stunde 
Mlt ferner Tante kommen werde, um Einkäufe zu 
machen, und er bitte, wenn sich die Dame — er­
nannte einen gräflichen Namen von stadtbekanntem 
Klang — verleiten lassen solle, etwas zur Seite 
zu schaffen, sie ruhig gewähren zu lassen. Die 
Gräfin leide an Stehlsucht, und er, der Neffe, der 
das mit einer gewissen Schüchternheit eingestand, 
verpflichte sich, alles, was sie etwa verschwinden 
lassen würde, baldmöglichst zurückzubringen. Zur



bezeichneten ©tuttbe fuhr bie ©räfht bot, fauste 
ein Heines Slrmbanb unb stahl tote ein 9tabe. 
®eu treffe blies te wehmüthig btein, ber ©eßhäfta» 
inbaber zählte mit boüer 9luhe bie ©egenftäitbe, 
bie bie ©räfirt in bett galten ihre» ©eibenfleibeS 
berfchwinben lieh, uttb — er ioartet beute noch 
attf bie SBiebercrftattung. S ie  würbige ©räfitt 
war eine © aunerin ._____________
SBerantroortti# für Die ffteDaftion: ^eint. Startmann in Sliorn.

©Chase, 8403 Schweine. SBezahlt Würben für 100 
iUfuttb ober 50 Kilogr. ©thlachtgewiiht in 9Rarf 
(bezw. für 1 fjifmtb in $ f.): giir fR ittb e r: 
Dchfen: 1. OoUfleijcbig, aufgemästet, höchsten 
©djlacbtwertbf, höchstens 7 Bahre a lt — bis —; 
2. junge, fleifdtige, nid)t aufgemästete unb ältere 
aufgemästete — bis — ; 3. mäßig genährte junge 
unb gut genährte ältere — bis —: 4. gering ge» 
nährte jenen Sllterf 42 bis 46. — töulleu: 1. boit» 
fleifdöiste, höchsten ©chlachtwertfjS — bis -  2 .
mäßig genährte jüngere unb gut genährte ältere 
— bis —; 3. gering genährte 42 btf 48. — gärfett 
unb Kühe: 1. a) bollfleifchige, aufgemästete ffärfeti 
hödhften ©thladitwerthf — bis — ; b) noHfleifdtige, 
aufgemästete Kühe höchsten Sdtlachtwerthf, 
bis ju  7 fah ren  a lt — bis —; 2. ältere, auf» 
gemästete Kühe unb Weniger gut entwicfelte 
lüitgere Kühe unb Warfen — bis —; 3. mäßig ge»

nährte Kühe unb gärfen 45 bis 48; 4. gering 
genährte Sähe unb g ä rfen 40 bis 44. — K ä l b e r :  
1. feinste fölaftfälber(lBolImild)maft) unbbefte©aug» 
fälber 72 bis 77; 2. mittlere SRaftfälber unb gute 
©attgfölber 68-71 ; 3. geringe ©augf älber 60 bis 66; 
4. ältere, gering genährte Kälber (greffer) 36 bis 
40. — S c h a f e :  1. URaftlämmer unb jüngere 
3Rafthammel — bis — ;2. ältere 9Rafthammel 
— bis — ;3. mäßig genährte Santmel uttb ©dtafe 
(SRerzßhafe) — bis —; 4. ßolfteiner SRieberungä» 
schüfe — bis —; aud) bro 100 95funb Sebenb» 
gewidjt — bis — SKf. — ©chw e i n e : 9 R a n  
zahlte für 100 5$funb lebettb (ober 50 Kilogr.) 
mit 20 bKt. 2ara»9lbzug: 1. boHfleifdjige, ferttige 
©chweitte feineren fRaffen uttb bereit Kreuzungen 
im Sliter bis zu 17« fah ren  60; 2. Käfer 
60 bis 63; 3. fleischige ©dttoeine 56 bis 58; 4. gering 
entwicfelte 52 bis 55, ©atteit unb ©ber 52 
bis 55 SRf. — Verlauf ttttb Senbenz bef SRarftef: 
ß tw a 300 SRittber fanben Slbfaß. — ®er Kälber» 
hgitbel gestaltete fid) ruhig. — $ e r  Untfah bei 
Schafen w ar fleitt, bah mahgebenbe greife ttidjt 
festzustellen waren. — ®er ©djWeinentarft berlief 
langsam unb wirb säum ganz geräumt.

K ö n i g s b e r g ,  20. Dftober. ( © b i r i t i t f -  
ber i cht . )  98ro 10000 Siter bSt. Bufuhr 10000 
fiiter, niebriger. Soso nicht fontingentirt 44,20 
SRf. 33r„ 43,50 9Rf. ©b., - , -  3Rf. bez., Dftober 
nicht fontingentirt 44,00 9Rf. S3r., —,— 9Rf. ©b., 
- , -  9Uff. bez.

Amtliche 9totirungcn ber S äm iger tJJrobuften- 
iöotfe

bott SRittWoch ben 20. Dftober 1897.
gü r ©etreibe, öülfettfrüchte uttb Delfaaten

Werben atther bett notirten greifen 2 9Rf. ber
Sonne sogenannte gaftorei»fUrobifion ufancemähig
born Käufer an bett SSerfäufer bergiitet.
SBeizen ber Sontte bon 1000 Kilogr. ittlänb. 

hochbunt unb weih 742—766 ©r. 176-182 9Rf. 
bez., inlänb. bunt 708-754 ©r. 154-168 9Rf. 
bez., ittlänb. roth 710 -750 ©r. 163—174 
SRf. bez.

9? o g g e tt bet Sonne bott 1000 Kilogr. bet- 714 
©r. StormalgeWicht inlänb. grobförnig 679 
bis 741 ©r. 120-129 SRf. bez.

©e r s t e  bet Sonne bon 1000 Kilogr. ittlänb. 
große 656 ©r. 132 SRf. bez., tranfito große 
621-656 ©r. 101-117 SRf. bez., tranfito 
steine 609-621 ©r. 85 /.,-87 SRf. bez., ohne 
©etrndtt 80V, SRf. bez.

© r b f e n  ber Sonne bott 1000 Kilogr. tranfito 
Weiße 100 SRf. bez., tranfito SBiftoria» 118 
SRf. bez.

ö n f e t  bet Sonne bon 1000 Kilogr. inlänb. 134 
SRf. bez.

S o t t e r  ber Sonne bon 1000 Kilogr. tranfito 155 
SRf. bez.

K l e i e  ber 50 Kilogr. SBeizen» 3,95—4,10 SRf. 
bez., IRoggcn» 4,00-4,10 SRf. bez.

91 oh zu es e r  ber 50 Kilogr. ittfl. ©acf Stenbement 
88° Sranfitbreif frattfo Steurahrtoafier 8,25 
bis 8,20 SRf. bez- Settbenz: ruhiger.
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Ü läu  3öljntcd)uiscl)eü 
Atelier

befinbet fid) feit 1. Dftober b. 3>g.

Steuft. SOlarft 22
neben bem königlichen ©ouüernement.

H. Schneider.
2$ol)iie jcfjt

f>eiligegeiftftr. 1
( l l c u t n i u ) .

A. H aupt, ©djneibennftt.
steine SSohmtng

befinbet fid) jefct
©erberftrafee 27, 1 tx.

H. Dr^szfeowski,
$ dy n t  i ü e r  in t  i ft t  r.

§mfü-©ürkrobtn
in größter Ausiualjl.

H. T o rn o w .

Warme 
Filz- 
Haus- 
Reise- 
Gummi-
in bett benfbar bestenDualitäten 31t 
normalen greifen empfiehlt

Louis Feldmann,
®rciteftrafitf 15.

Adolph Leotz,
Seifen- und Lichte-Fabrik.

Gegründet 1838.
Haupt-Geschäft: A l t s t ä d t i s c h e r  m a r k t ,  Filiale: f l l in a b e t h s t r a s s e .

E m p f ie h l t  b e s te

SF Salmiak-J'erpentinseife
a  P f u n d  2 0  P f e n n i g .

3 »I|trc | l n i 0 irrhe
sott befriebiqt merben.

© ie erhalten bie bon Qt)nen fd)on längst ge* 
suchte bor^iiglidje 6  J J f .- lM ö a r r *

„ D i v i n a “ .
^ n  Giften ä 100 © tüd mit 5 °/o R abatt.

f a i i s t .  A l l .  ^ e h l e l i ,
Breitestrasse 21.

Z N ur M. 4 .2 0  S

ff. 9ticfelbef41ö0 unb »alflf̂ û cifen. Da*
ijerunüertmdtlid). ©^ulejum ©elbfterlernen 
gratis. G. Schubert & Co., Äommanbit= 
(Sej'efll'djaft, Berlin SW., SBeut^strafe 17.

A .  M ü l l e r ,
streifte 25, 3 X r .

6 r[(e berliner êtuuiäfdjerei 
unb $liitt̂ ii|ialt

für tarnen*, Zerren-» n. înbertoäfdje.
5Iuf SSunfĉ  mirb bie ^Bäfdje abgeholt 

nnb frei ing ^)an  ̂ gebracht._______

Pony-Fuhrwerk
31t saufen gefnd)t. SSon toem, sagt 
bie ggpebition biefer geitnng.______

Lose
3nr bNefter ^om bau^eib io tteric ,

^auptgeminn 50000 5ÜtT.f 3iet)ung 
uotn 13.—16. Dtobembcr b. 
k  3,50 m .

3Ur 'Jlotftcn Slrcn^Vottcric, giel). 
oom 6. big 11. 2)e3ember, Jpanpt- 
gewinn 100000 m . ,  k  3,5Ö <SM. 

ftnb 31t ^aben in ber
(frprtition Äer „Ä^ornrr

Der von der
Deutschen Kaffeelmport- 

Geselischaft
K Ö L N  a m  R h e i n

hergestellte

B r il la n t -K a f fe s
mit der Hand

ist ein reiner, gebrannter Bohnenkaffee, 
unerreicht an Kraft und Aroma.

Er vereinigt höchsten Wohlgeschmack mit 
billigstem Preise. Niederlage zu 80, 85 

Eingetragene und 90 Pf. für V2 Pfd.-Packet in Thoru bei
Schutzmarke. Paul Weber, Drogerie, Culmerstrasse Nr. 1.

üolßiiitliip Ansncrlinaf
meineg Sagerg tu

Galanterie-, üÖtjouterte=, $llfenibe= unb 
f f  SebcrWaarcu,

ebenso

< Fächern und Lsinipcii
311 nein* htfhciilenh eiuiöftifltcn greifen.

J .  K o z l o w s k i ,  Sretleflraßc 3 5 .

In sauberster Ausführung liefert
» c l in e l l  und b i l l ig :

|T T T T V V V T Y V T V W T W fiV H !¥ V ff f f

Visitenkarten,
Einladungskarten, 

Gratnlationskarteu,
Geburts-,

Verlobungs* u. 
Verinälilungsauzeigen

m m
^  C. Dombrowskisoh° Buchdruckerei. ^
^  Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. ^

l̂ugbctlstuf.
ca.2008üintcr»ü‘inl»cvntslwtcl
(baruuter neueste ftagong) sollen für 
febeit <ßreig augbertauft werben.

L . M a j u n k e ,
neben Nowak’s ^oubitorei.

^eltower sJtübd)nt,
P n r m i r i t

J .  (j, A d o l p h ,

Diimcnpehe,
Reise- und Gehpelze 

für Herren,
Pelz-Jagdjoppcn,

f e r t ig e  P  e  1 z f  u  11 e  r ,
Pclzdcekcn,

P c l z i i i l i t z r n  e tc .
Umarbeitungen 

und Reparaturen in 
kurzer Zeit.

C. G . D o r a u ,
TIIOKN,

neben dem kaiserlichen 
Postamt.

Zuntz
Gebrannte Wä Kaffees.
Prämiirt auf der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896
in Preislagen von Mk. 1.60, 1.70, 1.80, 1.90, 2.00,2.10 pr. V2 Kilo 
werden allen Freunden eines guten Getränkes als a i ie p k f t i i i i l  
v o r z ü g l ic h e  M a r k e  empfohlen.

Garantie für le in s tc u i A ro m a , a h s o l t i l e  R e i n h e i t  
d en  G e s c h m a c k s  und h o h e  E r g ie b ig k e i t .

Niederlage in T lit>rii bei

Hugo Claass, Anders & Co.

F. Trantiiiann,
t a i l j t c l l r n f e  11«. 13.

0 purloö Gftjdjiminkit
mircinigfeUcn u. $aittaugfd)läger 
wie Sltchtcn, ginnen, ^Mitesser, 
tmütljchcn, rothe gleise ic. burd) ben 
täglichen ©ebraudh bon 
tS e r g u ia m r ^  Ä ü tb o lU jc e r s  

fd ) tt)e fe l* 0 e tfe  
bon Bergmann Sl Co. in Dinfcebciii* 
3>reöben (©dhu^marfe: ^wei êrg*» 
ntänner) ä ©tüd 50 $f. bet Adolf 
Leetz itub Anders & Co.

Schweyers Kitt
littet m it ttnbegrenster §altb ar!eit  
sämmtlich 3erbrocheite ©egeuftänbe. 
© läfer ä  3 0  unb 5 0  ^Sfg. bet

K a p h a e l  l V o l l f ,  5 l)orn , 
©eglerftrafte 22 .

^utn 1. 9iooember wirb bon einem 
berheiratheten Beamten, ohne Sfinber,

eine SSohnung
bott 3—4 Simntern, ntöglid)ft 33abê  
einrichtung, gesucht. Off. mit ^reig* 
angabe bitte unter T. R. in ber (jjpeb. 
biefer geitung nieber3iilegen._______

13immer, ̂ abtuet 
unb föiidje born 

j t  1. Stpril 1898 p
m i e t h e n  g e f u g t .

Offerten mit ^reigattgabe unter W . 
an bie (SEbeb. b. Qeitung erbeten.

♦fSiirferftrafec 9lr. 15
ist bie 1. (jBtagr  ̂ 4 Bintttt., \5ntree 
unb 3wbehör, b. sofort 31t bermiethen.

11. D ie t r ic h .

I ta#>ir »• Ä Ä
t(£in Heiner ^abett

ber fid) and) 3ttm Bureau eignet, ist 
per sofort 3U bermiethen.

J .  ! l u r z y n § k i ,
_____________ @ered)teftrafte 16.
2m übl. 8 in t., i t .s43. 3. ö. s43ad)eftr. 13.
^  inöbl. Sinmter u. ftab. nt. Tension 31t 
^  bermiethen. Culm rvftr. 15* II.
£11} übt. ^intincr n. ^fab. u. Burschen* JJl gelaft b. fof. u . 1 rnöbl. ß im .

für 12 9JIF. b. 1. 97obember 3U 
berntiethen. ___S3ad)eftrafte 12.
( L l u t  müblirte Söohtutng n. 3̂urfct)en= 
^  gelaft 31t bernt. ®erftenftrafte 10. 
(Ciitt möbl. s4>\-8- m. s-8urfd)engelaft 
^  tt. .Vf ab inet, ^euftäbt. Äarft 1̂ -
Ikübl. Rint. m. sL'enf. m̂nbeftr. 9, 111. 
(C± ut möbl. 2öol)mntgen, je 2 Zimmer 
^  m. 53nrfd)engela6. 53ad)eftr. 15.

(Siit möbl. ^timncr
311 bermiethen. %3rüdenftrafte 1 6 ,3  ^ r .

fleitt möbl. 3iutincr
sofort 31t bermiethen 33rciteftr. 11, II.

IW öbl. 3 * u u n e r
31t bernt. gn lm er C£bauffee 38, hart.

I i\v. möbl. ^ t ^itnuicr,
für einen ober 3Wet §erren  31t berm.

fvildjerftrafte 25.
( t i u t  möblirteg Z im m er 311 ber^ 

miethen G o p p c r n ifn g f itr . SO. 
a i  jöb !. aiWhmmg nebst SBurfdjeitgelaft 

3tt bermiethen 33ad)eftrafte 15. 
8 n erfragen fcof, parterre.
(G u t gut m öbl. 3 iw . boit sofort 3U 
^  bermiethen. jpeiligegeiftftr. 19, I.

Möbl. Zimmer
m it Tension 3U bermiethen

gifcherftrafte 97r. 7 .

I t p t .  S ta tt  16
eine êrrf̂ aftlid)e SSoljBung
bon 8 Siwntertt unb .gnbehör sowie 
^ferbeftaü bon sofort 311 bermiethen.

W. Bimse.
Jiine Wohnung bon 5 8iwntern in 
Y meinem neuerbauten £>aufe 0. fof. 
 ̂ 3. bernt. R. Thomas, gunferftr. 2.

2 IjerrfdjoftlidifioljiiüHijen,
1 • (Stage (bon sofort) «ßrei« 770 K !.«. 
2. ©tage (bon sofort) ;4§rcig 700 m . f 
beibe beftehenb aug 58tmnierit, Saison, 
(Sntree (mit Eingang 311 2. ginintcrtt, 
baher and) mit 311m 33ureau sehr ge­
eignet) unb allem gubeljör, finb 31t 
bernt. W. Zielke, goppentitugftr. 22.
® r o m b e r g c r f t r « f ; c  3 3  eine

Wohnung
bon 5 gimntern, 1. (£tage, bon sofort 
3tt berm. A. Majewski. gifd)erftr. 55,

sJinibon (Scrfsenftröftf.
I. G'tstöc, 2 SBoljnmtgen 31t 3 uttb 4 

8tntmer nt.S3alfon,©agein* 
rid)tung, $8abe3im. u. all. 
8ubehör;

4. eiaflc, !l. Wohnung f. 180 W lt. 
3U bermiethen. August Glogau, 
____ ___________ ^ilhelrngpla^-
^ erfe ^ u n g g h o lb e r  eine ^ oh n n ttg  bott

tWIttellDoliituitg
311 bermiethen. Smdjmqdjerftrafte 12.

3 .  ( ß t n o e ,
3 ©tuben unb Söalfon, tt. b. Söeidjfel, 
alleg hell, ist bon sofort 3U bermiethen.

Louis Kalischer, 33aberftr. 2.

Wohnung
bon 2 ©tuben unb fü d )e  boit sofort 
31t bermiethen._____ J. M urzynski.

(£inc flcine S3Bol|iiuitd̂
3U bermiethen (fferberftrafte 97r. 21. 
sterbest, u. 93.*®. *. t>. gcrjtenftr. 13.

^Jfe rD cfiö U e
bon sofort, § i i e id |« ir i iu m e  unb 
i t t ö c r k e l U v  b. J an u a r  1898 3. berm.

33rüdenftrafte 6.
IDrud uttb Verlag bon ® ontbtow8fi in Xljonf,


